Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonnta 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 


Donnerſtag den 7. Januar 1858. 


lung. 


ge täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 7. Jan. 
Dem Ober⸗Forſtmeiſter Freiherrn von Doernberg zu Arnsberg den Nor 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Regierungsrath Hey⸗ 
der im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, den No: 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, den Schullehrern Müer⸗ 
mann zu Hemmerde, im Kreiſe Hamm, Diener zu Lautzenhauſen, im 
Kreiſe Zell, und Fuhrmann zu Bornim, im Kreiſe Oſt⸗Havelland, dem 
Regierungsboten Schmidt zu Poſen, den Ober⸗Feuermännern Wieſen⸗ 
berg, Oehme und Beyer zu Berlin, und dem Vackirer Berſug in der 
Stobwaſſerſchen Lackirwaaren Fabrik zu Berlin, das Allgemeine Ehrenzeichen, 
fo. wie dem Brandmeiſter Müller zu Berlin die Rettungsmedaille, am 
Bande zu berleihen; den Appellationsgerichtsxath O reiff zu Breslau zum 
Ober Staatsanwalt bei dem Appellationsgericht daſelbſt zu ernennen; und 
den Kreisgerichtsdirektor Stilcke zu Brieg in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Görlitz zu berſetzen. ingg 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Malta, Mittwoch, 6. Jan. Nach ſo eben ein⸗ 


gegangenen offiziellen Nachrichten ift Havelock an der 


Ruhr geſtorben. Windham, bei Cawupore vom Gwa- 
liorkontingent geſchlagen, verlor faſt ein ganzes Regi⸗ 
ment. Campbell ſchlug die Rebellen bei Cawupore 


völlig; der Verluſt der Rebellen war ungeheuer. 
Aufgegeben in Berlin: 7. Januar 1 U. 13 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen: 7. Januar 1 U. 29 M. Nachmittags. 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 6. Jan. [Vom Hofe; Landtags- 


? 


reich war die Armee vertreten, mit welcher der Verſtorbene durch fein 


Se. Majeſtät der Köni ibio gerubt. 
jelit ber eng baben Agerggadiaß gerubil;, Det Prediger Schweder hielt die Rede am Sarge und gab ein Bild des 


abgeordnete.] Der Prinz von Preußen nahm heute Vormittag den 


Vortrag des Geh. Kabinetsrathes Illaire entgegen und empfing darauf 
mehrere höhere Militärs, darunter auch den General v. Bagenski. Das 
Palais verließ heute der Prinz, wie es heißt, in Folge einer leichten 
Unpäßlichkeit nicht. Ueber die Abreiſe der Frau Prinzeſſin von Preußen 
nach Weimar iſt noch nichts beſtimmt, dagegen höre ich, daß in acht Ta⸗ 
gen der Prinz Albrecht und Sohn, der Prinz Friedrich Karl, der Prinz 
Adalbert, der Prinz Wilhelm von Baden 2c. von hier nach London ab» 
reifen werden; für die Ueberfahrt der hohen Gäſte hat die Königin Vice 
toria bereits Dampfſchiffe zur Verfügung geſtellt. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen reifen, ſofern nicht andere Beſtimmungen geirof⸗ 
fen werden, in Begleitung des Prinzen Friedrich Wilhelm und ſollen ſich 
den hohen Perſonen auch die badiſchen Herrſchaften anſchließen. Der 
Prinz Albrecht hat ſich geſtern Abend nach feiner bei Dresden gelegenen 
Villa begeben, will aber ſchon in dieſen Tagen hierher zurückkehren. 
Seitens unſerer Stadl werden die Vorbereitungen zu den bevorſtehenden 
Feſtlichkeiten mit großem Eifer getroffen und auch unter den Innungen 
herrſchr eine große Nührigkeit. Daß auch die Buchdrucker ſich dabei be⸗ 


theiligen werden, ſoll bereits feſtſtehen, und es werden ſonach etwa 


30,000 Arbeiter mit ihren Fahnen ꝛc. beim Einzuge der hohen Neuver⸗ 
mählten in Berlin das Spalier bilden. Zwiſchen dem Palais des Prin⸗ 
zen von Preußen und dem Opernhauſe läßt der Magiſtrat eine großartige 
Tribune errichten, die 4000 Perſonen aufzunehmen im Stande iſt. 
An derſelben wird das hohe Paar dicht vorüber ziehen, während 
es vorher ſeinen Weg durch die Lindenpromenade ſelber nimmt. 
Daß eine große Zahl fremder Gäfte zu dieſen Feſtlichkeiten hier eintreffen 
werden, verſichern ſchon unſere Hotelbeſitzer. — Die geſtrige Hofjagd beſtand 
aus zwei Treiben; im erſten ſchoß der Prinz Friedrich Wilhelm 5 Haſen, 
im zweiten dagegen kam er nicht zum Schuß. — Von den Mitgliedern 
des Abgeordneienhauſes ind ſchon mehrere hier eingetroffen, darunter 
auch die Führer der Rechten; wie verlautet, ſind dieſelben bemüht, die 
Fraktionen zu einem einmüthigen Handeln zu vermögen und in den mei⸗ 
ften: Fragen, die zunächſt ihre Ecledigung finden dürften, ein geſchloſſenes 
Ganze zu bilden. Daß Graf zu Eulenburg wieder den Präſidentenſtuhl 
einnehmen wird, daran wird nicht gezweifelt; ſein Gegenkandidat iſt 
abermals der Graf Schwerin, der ſchon längere Zeit mit ſeiner Familie 
hier lebt und in der Anhaltſtraße eine Wohnung inne hat. Auch Hr. v. 
Auerswald ift bereits längere Zeit hier anweſend und war ſchon wieder- 
holt vom Prinzen von Preußen mit einer Einladung zum Thee beehrt. 
Thatſache iſt, daß derſelbe von dem Prinzen ſehr ausgezeichnet wurde. 


Der Graf Arnim⸗Boytzenburg veranſtaltet noch in dieſer Woche auf ſei⸗ 


nen Gütern glänzende Jagden, an denen auch fürſtliche Perſonen theil⸗ 
nehmen werden; eben ſo ſind von dem Grafen mehrere Mitglieder des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes geladen worden. Der erſten 
Jagd geht ein ſolennes Diner im Schloſſe zu Boytzenburg voran. 

— [Piſchon 7. ] Am letzten Tage des abgelaufenen Jahres endete 
ein Stickfluß das thätige Leben des Konſiſtorialrathes und Archidiakonus 
an der St. Nikolaikirche, Profeſſors Dr. theol. Friedrich Auguſt Piſchon. 
Die geiſtliche, literariſche und Lehrthätigkeit des hingeſchiedenen würdi⸗ 
gen Geiſtlichen war reich geſegnet, ſeine Menſchenfreundlichkeit ſo unge⸗ 
ſucht und groß, daß ſein Andenken in den weiteſten Kreiſen unvergeſſen 


bleiben wird. Die Union fand in dem Heimgegangenen einen kräftigen 


wiſſenſchaftlichen Vertreter. Er hatle ein Alter von 72 Jahren erreicht. 
Die feierliche Beſtattung fand am 4. d. vom Schindler'ſchen Waiſenhauſe 
aus, deſſen Mitdirektor der Verſtorbene war, ſtatt. Es hatte ſich eine 


ſehr zahlreiche und gewählte Trauerverſammlung im Sterbehauſe einge⸗ 


di itgliedern königlicher und ſtädtiſcher Be⸗ } | ` 
Wa tele benetan eee SR 9650 | mütel dafür an die Hand geben folen, diefe Zahl zu vermehren. Hat 


hörden, Geiſtlichen, Verwandten und Freunden, und beſonders zahl⸗ 


fünfundzwanzigjähriges Wirken am Lönigl. Kadettenhauſe verbunden war. 


Vollendeten nach den von dieſem ſelbſt bei vielen feierlichen Gelegenhei⸗ 

ten zu Grunde gelegten Worten: „Sei getreu bis in den Tod“, indem 

er ihn nach feiner Stellung zur Kirche, zur Schule, in dem häuslichen 

und in geſelligen Kreiſen ſchilderte. 0 

[Die Sammlung für Bojanowo.] In Folge der von 
dem Oberpräfidenten der Provinz Brandenburg, Staats miniſter Dr. 
Flottwell, unterm 19. Auguft v. J. an ſämmiliche Landräthe und an die 
Magiſträle dieſer Provinz erlaſſenen Aufforderung find für die unglück⸗ 
lichen Abgebrannten der Stadt Bojanowo Sammlungen veranſtaltet wor⸗ 

den, welche nach der jetzt gefertigten Zuſammenſtellung (ausſchließlich 


W 


England) nach transgtlantiſchen Hafe 
und Paſſagiere betrug mit Einschluß 


nplägen beförderten Auswanderer 
er Erwachsenen, der Kinder und 
der Säuglinge 28,575 Perſonen in 127 Schiffen, indirekt wurden 2670 
Perſonen befördert, zuſammen alfo 31% 45 Berfonen, welche gegen das 
Jahr 1856 eine Zunahme von 4517 direkt und 753 indirekt beförder⸗ 
ten, zuſammen 5270 Perſonen ergeben. Dagegen betrug dieſe Zahl im 
Jahre 1859: 18,647, 1854: 50,572, 1853: 29,548, 1852: 29,000 
Perſonen. 7 s 

— [Arbeitseinftellung der Ziegelarbeiter.] Landwirth⸗ 
ſchaftliche und Gewerbe-Poltzeibehoͤrden waren bisher zweifelhaft, ob 
Ziegelarbeiter, welche, wie das auf dem Lande ſo häufig vorkommt, die 
Arbeit verlaſſen, nach der Gewerbeordnung oder als renitendes Geſinde 
zu behandeln ſind. Es iſt deshalb eine Entſcheidung der Miniſterien des 
Innern und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten extrahirt worden. 
Nach derſelben unterliegen Ziegelarbeiter, welche ohne geſetzliche Gründe 
eigenmächtig die Arbeit verlaſſen, oder ihren Verrichtungen ſich entzie⸗ 
hen, oder ſich großen Ungehorſams oder beharrlicher Widerſpenſtigkeit 
ſchuldig machen, der im F. 184 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 
1845 angedrohten Geldſtrafe bis zu 20 Thlr. Geldbuße oder 14 Tage 
Gefängniß, wenn ſolche auf gewerbsmäßig betriebenen und auf dauernde 
Benutzung eingerichteten Ziegeleien arbeiten. 
vorübergehende Verarbeitung des im Felde vorgefundenen Materials zu 
Ziegeln in Feldziegelöfen handelt, dann finden auf die hierbei beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter die Strafbeſtimmungen des §. 1 des Geſetzes vom 24. 
April 1854 Anwendung. (BH3.) À í 

— [Entſcheidungen.] Das neueſte „Juſtizminiſterialblatt“ 
enthält unter Anderm ein Erkenntuiß des königlichen Obertribunals vom 
3. Dezember 1857, wonach nur die Mitwirkung zu dem im Intereſſe 
eines Andern (desjenigen, welcher die Sache durch ein Verbrechen ꝛc. 
erlangt hat, oder ſeines Nachfolgers) unternommenen Abſatze, nicht auch 
der ſelbſtändige Abſatz, wodurch Jemand über die Sache als ſeine 
eigene verfügt, den Thalbeſtand der Hehlerei darſtellen kann. Ein Er⸗ 
kenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz- 
konflikte vom 18. April 1857, nach welchem die Regierungen befugt find, 
die in Disziplinar⸗Unterſuchungen wider Verwaltungsbeamte eniſtande⸗ 
nen Koſten auf adminiſtrativem Wege einzuziehen; weder über den Be⸗ 


trag der Koſten, noch über die Art der exekutiven Beſchlagnahme iſt rich⸗ 


terliche Entſcheidung zuläſſig. Ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes 
vom 30. Mai 1857, nach welchem gegen polizeiliche Anordnungen, welche 
die Wegſchaffung einer die öffentliche Sicherheit oder den Verkehr gefähr⸗ 
denden Anlage zum Gegenſtand haben, der Rechtsweg unzuläſſig iſt. 


l. Breslau, 6. Jan. 
12 Grad Kälte gerückt, iſt es uns, als ob wir cykloramenhaft die Zeit 


gionen in die des nordiſchen Eiſes gerückt, Knospen und Triebe, welche, 
getäuſcht durch die letzten Tage des Jahres, ſchon ihr Wintermänfelchen 
abzuwerfen bereit waren, ziehen es gar eng wieder um die Schultern, 
um ſich der grimmigen Kälte zu erwehren, und die Menſchen? — die 
Menſchen, die rennen gar behende, um das eingefangene „Rothkäthel“ in 
warmer Stube loszulaſſen, und die „Krebshände“ — loszuwerden. 


der Winter iſt endlich da. Schon tummeln ſich Damen und Herren auf 
den glatten Spiegeln des Stadtgrabens im muntern Schlittſchuhlauf, die 
Winterbälle floriren, ein wenig Schnee — und alle Phaſen des Winter⸗ 
vergnügens ſind durchgekoſtet, genoſſen, um über lang oder kurz dem 
Zauber des Frühlings zu weichen. Es iſt doch ſchön, daß jede Jahreszeit 
beſonders ſchön, und nur ſchade, daß es eben bloß vier ſolcher Zeiten 
giebt; die Vergnügungsbedürfligkeit unſerer Zeit hätte längſt Auskunfts⸗ 


Wenn es ſich dagegen um 


[Winter; Theater; Wohnungs⸗ 
Angelegenheit.] Innerhalb acht Tagen von 10 Grad Wärme auf 


an uns vorübergehen ſähen; wir find urplötzlich aus den ſüdlichen Re- | 


Nur noch eine halbe Elle hoch Schnee, der bis jetzt gänzlich fehlt, und 


Schiller noch glaubte; ſchon der Schulbube wußte, daß Stodfifd mit 
Erbſen das fünfte Element bilden, da er oft genug vom Papa gehört, 
daß dieſer ſich in ſeinem Elemente befände, wenn Mama Mittags den 
Tiſch mit dieſem köſtlichen (?) Gerüchte beſetzte, und die Naturforſcher 
haben wohl ſchon an ſechszig Elemente eintabulirt; warum begnügen 
wir uns mit vier Jahreszeiten? E 

Unſere Theaterzuſtände, unter der Direktion von Friebös in unver⸗ 
antwortlicher Weiſe herabgebracht, haben ſeit der Uebernahme der Diret- 
lion durch. Schwemer einen ſtetig fortſchreitenden Aufſchwung genommen. 
Mit den Verbeſſerungen des Hauſes, welcher wir bereits neulich gedach⸗ 
ten, geht die Herſtellung einer großentheils neuen Garderobe, die Gewin⸗ 
nung anerkannt tüchtiger Kräfte für Oper und Schauſpiel Hand in Hand. 
Eine Reihe von Probegaſtſpielen hat uns Sänger, Sängerinnen und 
Schauſpieler aus aller Herren Länder zugeführt; und wenn wir mancher 
ephemeren Erſcheinung ein baldiges „Fortkommen“ gönnten, ſo hat doch 
ſelbſt dieſe Zeit der Regenerirung wahrhaft verrotteter Berhältnifje bereits 
manchen genußreichen Abend geboten, und von der Umſicht und Energie 
Schwemers jäßt fich auch für die Folge das Beſte erwarten. Unſer 
Sommertheater, welches, merkwürdig genug, ſeither im „Wintergarten“ 
errichtet war, wird nach der inneren Stadt, und zwar in die Nähe des 
Stadttheaters verlegt werden. Dieſer Wechſel hat Vieles für, aber auch 
Manches gegen ſich; zu letzterem rechnen wir die Störungen, welche durch 
die nur wenige Fuß von dem neuen Sommertheater vorüberführende 
Eiſenbahn mit ihrem Pfeifen hervorgebracht werden dürften. 

Obgleich das Komité zur Herſtellung billiger Wohnungen bereits 
in ſehr verſtändlicher Weiſe an die Erfüllung der von ihm übernommenen 
Pflichten gemahnt worden iſt, hat daſſelbe feit drei Jahren kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben, und die Wohnungsangelegenheit wird eine immer 
mißlichere, die Miethen ſteigen in ledem Vieleljahre faſt ohne jeden an⸗ 
dern Grund als den, daß kein Abfluß für eine Menge von Familien durch 
Herſtellung der ihren Bedürfniſſen entſprechenden Wohnungen, wobei ſich 
noch immer ein ganz gutes Geſchäft und eine wirklich gemeinnützige Kon⸗ 
kurrenz machen ließe, geboten wird. Der Oberbürgermeiſter Elwanger, 
als Vorſitzender des bezeichneten Komité's, würde ſich ein neues Ver⸗ 
dienſt erwerben, wenn er, dem fühlbaren Mangel wohlfeilerer kleiner 
Wohnungen Abhülfe zu ſchaffen, Veranſtaltungen träfe, in denen ihn ein 
zahlreicher Kreis von Männern, welche dem Gemeinwohl gern ihre Kräfte 


weihen, gewiß unterſtützen würde. 


Elberfeld, 3. Jan. [Feuer.] In der Neujahrsnacht iſt das 
hiefige Kaſino abgebrannt und durch das Feuer ein Schaden von 50 bis 
60,000 Thlr. angerichtet worden. 


Oeſtreich. Wien, 4. Jan. [Die Handelsakademie. ] 
Die Angelegenheit der Wiener Handelsakademie iſt kurz vor dem zur 
feierlichen Eröffnung derſelben beſtimmten Tage in ein neues Stadium 
getreten. Es Hat fih bei der Beſetzung des Lehrkörpers ein Zwiſchenfall 
ereignet, der in weiteſten Kreiſen Aufſehen macht. Die Anſtalt iſt bekannt⸗ 
lich aus Privatmitteln gegründet und zwar im Wege einer Subſkription, 
an welcher ſich der Handelsſtand der Reſidenz, darunter die daſelbſt 
etablirten iſraelitiſchen Kaufleute in beſonders hervorragender Weiſe, aber 
auch andere Geſellſchaftskreiſe mit fo anſehnlichen Summen beiheilig⸗ 
ten, daß die zur erſten Errichtung nöthigen namhaften Fonds innerhalb 
weniger Wochen gezeichnet und eingeſchoſſen waren. Den Impuls dazu 
hatte das allgemein gefühlte Bedürfniß nach einer merkantiliſchen Lehr⸗ 
anſtalt gegeben, in welcher der an Real- und techniſchen Schulen em⸗ 
pfangene Vorunterricht zu einer wiſſenſchaftlichen Fachkultur fortgeführt 
und Handelsbefliſſenen aller Branchen eine der gegenwärtigen Geltung 
der handelspolitiſchen Intereſſen beſſer angemeſſene, gründliche und allge⸗ 
meine Ausbildung beigebracht würde. Dieſem Bedürfniſſe hat das in 
Wien beſtehende k. k. polytechniſche Inſtitut ſeit langer Zeit nicht mehr 
enifprochen, weil diefe Anſtalt mit den feit Einführung des neuen Studien. 
ſyſtems in Oeſtreich gemachten Fortschritten nicht gleichen Schritt gehale 
ten halte, ſondern hinter denſelben weit zurückgeblieben war. Als die 
Gründer der Handelsakademie ſich zu einem Vereine konſtituirt hatten, 
fanden die höhern Orts vorgelegten Statuten deſſelben inſofern Anſtand, 
als darin das Anſinnen ausgeſprochen war, daß die Wahl des Lehr⸗ 
körpers dem alleinigen Ermeſſen des Verwaltungsrathes zuſtehen und 
nur eine nachträgliche Anzeige der Perſonen der Gewählten, nicht aber 
eine behördliche Beſtätigung der Ernennungen Platz greifen ſollte. Die 
darüber entſtandene Differenz gefährdete beinahe den Beſtand des Inſti⸗ 
lutes, da die Gründer gerade in konfeſſioneller Beziehung Zugeſtändniſſe 
nicht machen wollten; ſie wurde endlich dahin ausgeglichen, daß das 
Miniſterium ſich auf die Bedingung beſchränkte, der Direktor und der 
Profeſſor für Geſchichte müſſen dem katholiſchen Glaubensbekenntniß an⸗ 
gehören, und daß der Verein dieſe Bedingung annahm. Auf dieſer 
Grundlage ſchritt nun der Verwaltungsrath, welcher aus höchſt achtbaren 
Männern beſteht, zur Lehrerwahl; fie fiel größtentheils auf Katholiken, 
nur zum Lehrer der Phyſik wurde ein Proteftant, der Siebenbürger 
Dr. Zekeli, zum Lehrer der Mathematik ein Jude, Dr. Spitzer, berufen. 
Vor einigen Tagen nun verbreitete ſich in Wien das Gerücht, daß das 
Unterrichtsminiſterium die Funktion der beiden nichtkatholiſchen Lehrer 
an der Handelsakademie in den genannten Fächern beanſtande; die Sache 
klärte ſich bald dahin auf, daß die Weigerung eigentlich von dem Kar⸗ 
dinalerzbiſchof von Wien ausgehe, welcher gegen jede Ernennung eines 
nichtkatholiſchen Lehrers an der Handelsſchule proteſtirt und erklärt habe, 
daß er, wenn auch nur eine ſolche Ernennung genehmigt würde, einen 
Religionslehrer für die Anſtalt nicht ernennen werde. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat alſo nur einer kores majeur nachgegeben, wie man anneh⸗ 


en — ——[—— — 


men darf, gegen ſeinen Willen und gegen ſeine Ueberzeugung, denn er 
hat durch die Verweigerung der Beſtätigung eigentlich ein den Gründern 
gemachtes und von dieſen im Vergleichungswege angenommenes Zuge⸗ 
ſtändniß widerrufen, und man weiß in Wien ſehr wohl, daß der Graf 


Leo Thun, obwohl überzeugungstreuer Katholik, doch keineswegs intole⸗ 


rant ift, und diefe feine Geſinnung durch die von ihm ſelbſt ausgegan⸗ 
gene Berufung einer ziemlich bedeutenden. Anzahl von Proteſtanſten zu 
Lehrkanzeln an öſtreichiſchen Univerſſtäten, wie die Profeſſoren Boniß, 
Stein, Brücke, Stickel u. |. w. an der Wiener Hochſchule beihätigt hat, 
Dazu kommt, daß Dr. Zekeli gegenwärtig Dozent an der Wiener Univer⸗ 
ſität ift und daß Dr. Spitzer Aſſiſtent (ſupplirender Profeſſor) am Wig 
ner k. k. polytechniſchen Inſtitute war, daß alſo die Regierung beide 
Männer, über deren Tüchtigkeit in Fachkreiſen nur eine Stimme herrſcht, 
als zu dem betreffenden Lehramte vollkommen befähigt anerkannt hatte. 
Oeſtreich zählt reichlich 8—9 Millionen nicht katholiſcher Einwohner, Sie 
können ſich denken, mit welchen Empfindungen die Bevölkerung von die⸗ 
ſem Vorgange Akt nimmt. Der Verwallungsrath der Handelsakademie 
ſcheint nicht geneigt, ſich zu fügen, vorläufig hört man, daß er die Er⸗ 
nung der Anſtalt, die morgen ftattfinden folte, vertagt hat. (Sp. 3.) 
— [Armenbegräbnißverein.] Seit Sommer des eben abge⸗ 
laufenen Jahres beſteht ein Verein (Jofeph von Arimathia⸗Verein), der 
es fidh zur Aufgabe geſetzt hat, den Leichen jener in den Spitälern Wiens 
ſterbenden Perſonen, welche wegen gänzlicher Armuth nächtlich, feier⸗ 
los, in einer Sackhülle, in die Gruben verſcharrt werden, einen Sarg 
und ein anſtändiges Begräbniß zu verſchaffen. Der Verein hat ſeine 
Wirkſamkeit feit drei Monaten begonnen und zählt bereits 700 Mitglie- 
der, welche den geringen Beitrag von monatlich 6 Kr. leiſten. 


Hannover, 4. Jan. [Die Krondiamanten.] Die neue 
„Hannov. Ztg.“ erläutert den auch von uns mitgetheilten Artikel des 
„Globe“ über die aus England zu erwartenden Krondiamanten durch 
nachfolgende thatſächliche Angaben: „Als der Welfenſtamm i. J. 1714 
den engliſchen Thron beſtieg, wurde ein Theil der Juwelen mit nach 
London genommen. Während einer Anweſenheit Sr. Maj. des Königs 
Georg II. in ſeinen Erblanden, errichtete derſelbe im April 1751 eine 
deutſche letztwillige Verfügung, in welcher beſtimmt wurde, daß alle Ju⸗ 
welen, welche er mit ſeinem Gelde gekauft und welche er von ſeinen Vor⸗ 
fahren ererbt habe, ein immerwährendes Fideikommiß in ſeiner Familie 
ſein und auf ſeine Nachfolger in den hannoverſchen Erblanden übergehen 
ſollten. Se. Maj. der König Georg III. hatte ſeiner Gemahlin, der 
Königin Sophie Charlotte, viele von ihm erworbene Juwelen geſchenkt, 
dieſer Juwelen und ſonſtiger Koſtbarkeiten aber auf eine Weiſe, welche 
zu Zweifeln Veranlaſſung geben konnte, in zwei letztwilligen Verfügun⸗ 
gen Erwähnung gethan, einer deutſchen vom Mai 1765 und einer eng- 
liſchen vom Juli 1770. Ihre Maj. die Königin Sophie Charlotte be- 
legte in einer letztwilligen Verfügung vom November 1818 die ihr alſo 
geſchenkten und die ſonſt in ihrem Befitze befindlichen Juwelen mit Fi⸗ 
deikommiß zu Gunſten der von ihr abſtammenden Nachfolger in den han⸗ 
noverſchen Erblanden. Als am 20. Juni 1837 durch den Tod Sr. 
Maj. des Königs Wilhelm IV. die Kronen England und Hannover 
getrennt wurden, ward es nothwendig, auch die nach Hannover gehören⸗ 
den Juwelen auszuſcheiden. In den desfallfigen Verhandlungen taude 


ten bei den beiderſeitigen Bevollmächtigten einige abweichende Anſichten 
darüber auf, welche Juwelen König Georg II. gemeint habe, ſo wie 
welchen Einfluß der letztwilligen Verfügungen König Georg III. auf die 
von der Königin Charlotte nachgelaſſenen Juwelen habe; endlich bot we⸗ 
gen der in der Mitte liegenden langen Zeiträume die Feſtſtellung der 


Identität einiger Juwelen Schwierigkeiten dar. Die allerhöchſten Träger 
beider Kronen verſtändigten ſich demzufolge, die Unterſuchung und Ent⸗ 


ſcheidung dieſer Fragen drei engliſchen Rechtsgelehrten anheimzuſtellen, 


welche im Dezember 1843 ernannt wurden. Während der nicht leichten 
Vorarbeiten wechſelte die Perſon dieſer Kommiſſarſen durch eingetretene 


Todesfälle, die Angelegenheit kam dann in Stilftand, und. ift endlich 


Mitte Dezember 1857 durch eine neu ernannte Kommiſſton der Aug- 
ſpruch dahin erfolgt, daß die letztwillige Verfügung Georg's II. ſich nur 


auf die von den Vorfahren deſſelben und von ihm ſelbſt aus Geldmit⸗ 


teln der hannoverſchen Erblande erworbenen Juwelen beziehe, daß da- 
gegen alle von der Königin Charlotte beſeſſenen Juwelen zum Fideikom⸗ 
miſſe Hannover gehören.“ G 230 


Luxemburg, 2. Jan. [Die Verhandlungen über die 
Wahlordonnanz.] Die „A. Z.“ bringt noch folgenden Bericht über 
die bemerkenswerthe Sitzung dom 29. Dezbr., in welcher die Stände nach 
dreiwöchentlicher Raft wieder zuſammentraten: Auf der Tagesordnung ſtand 
Prüfung des Mandats dreier Deputirten, die bereits nach dem neuen Wahls 
geſetz gewahlt worden waren. Schon länger hatten die Deputirten der Lin⸗ 
fen unter fich berabredet, das neue Wahlgeſetz als unkonſtitutionell anzugrei⸗ 
fen. Sie traten jetzt mit dem Antrage bor: die Kammer ſolle die Wahl der 
drei Deputirten, abgeſehen bon den dabei vorgefallenen Fehlern, aus dem 
Grunde als ungültig erklären, weil dieſelbe auf unkonſtitütionelle Weiſe ge⸗ 
schehen; zugleich aber ſolle die Kammer auch über eine an den König zu rich⸗ 
tende Abreſſe berathen, in welcher die Aufhebung des letzten Wahlgeſetzes 
verlangt werde. Dieſer Antrag, von der geſammten Linken unterftügf, fand 
einen heftigen Gegner namentlich in dem Staatsminiſter Simons, welcher, 
ohne der Ständeberſammlung die Berechtigung zu einer ſolchen Adreſſe be⸗ 
ſtxeiten zu wollen, den Grundsatz aufrecht erhalten zu müſſen glaubte, daß es 
n geſetzlich ſei, fih, der Ausführung „einer von der ſouderänen Macht 
aufgeſtellten Akte“ zu widerſetzen; geſchehe dieſer Widerſtand aber dennoch, 
i dies offenbar Rebellion. Nach mehrſtündiger Debatte für und wider 
dieſen Antrag wurde zur Abſtimmung über den erſten Theil derſelben geſchrit⸗ 
ten und fanden ſich 46 Stimmen für denſelben, 10 gegen. Man ſollte alſo 
A Diskuſſion übergehen; da aber erhob ſich der Präſident der Verſamm⸗ 
ung mit der Erklärung, daß er ſich zwar der Diskuſſion über dieſen Gegen⸗ 
ſtand nicht widerſezen könne, aber eine weitere Abſtimmung nach feiner 
Ueberzeugung nicht zuläſſig fer; fein Gewiſſen ſträube ſich dagegen, das Ge⸗ 
fep von 1830 zu verletzen, das ausdrücklich verbiete, die verbindliche Kraft 
eines ſolchen in Zweifel zu ziehen. Dagegen wurde von anderer Seite her 
vorgehoben, man müſſe über ein Geſetz doch urtheilen dürfen; ſei dies der 
Kammer berboten, dann wife man nicht mehr, wem ein ſolches Urtheil zus 
ſtehe. Der Präſibent erwidert, er müſſe feinen Stuhl verlaſſen, ſobald dieſer 
Antrag zur Diskuſſion komme, und führte diefes auch in der Nachmittags⸗ 
ſizung aus; nach Erdffnung der Sitzung räumte er den Präſidentenſtuhl dem 
Alterspräſidenten Auguſtin, der ebenfalls Diskuſſion über dieſen Gegenſtand 
unpaſſend, 0 darüber aber ungeſetzlich findet. Die Regierung er⸗ 
klärte hierauf, es ſtände der Kammer eine ſoſche Distuffion gar nicht zu, ließe 
fie ſich aber dennoch darauf ein, fo müſſe fie, die Regierung nämlich, fie) 
entfernen. Da ertönte von der Linken her der Aufruf, es müſſe ſich wohl 
noch in der Kammer ein Alterspräſident finden, der in ſich das Bewußtſein 
trage und zur Geltung bringen könne, daß er als Mitglied der Rammer. et» 
was mehr jei, als ein Negierungsagent, und die Kammer felbft nicht nur 


aus Regierungskommiſſären zuſammengeſetzt fei Nachdem pero noch meh» | 


rere Mitglieder der Dppofitin ſich gegen das Geſetz ausgeſprochen und bei 
dieſer Gelegenheit es verſucht, der Regierung die Anſicht und Stimmung 
des Volkes über die Vorgänge des letzten 


Jahres klar darzuſtellen, und na- 
mentlich auf jene ungeſetzmäßige Geſetzmacherei hinwieſen, welche heute um | 


fote, was fie geſtern beſchloſſen, wurde die Verhandlung abermals bertogt. 
Dieſe Diskuſſion, fo wie der Antrag ſelbſt verdient um fo höhere Beachtung, 


als beim Beginn der Sitzung der Präſident erklärt hatte, er müſſe die Ram- 
mer von einem Ereigniß in Kenntniß ſetzen, das nach ſeiner Meinung geeig⸗ 
net, ein gutes Einvernehmen zwiſchen Kammer und Regierung, beſonders in 
dieſer Wahlangelegenheit, herzuſtellen. Es hatten nämlich mehrere 


\ 


2 


und Mitglieder des Centralausſchuffes ſich an ibn gewendet, mit der Erklaͤ⸗ 
rung, fie wünſchten ein gutes Einvernehmen zwiſchen Regierung und Stän⸗ 
den, und feien daher bereit, für Zulaſſung der drei Deputirten zu ſtimmen, 
fo wie für die Civilliſte und das Budget nach dem Regierungsvorſchlag, 
wenn dagegen zinige Arkifel aus dem neuen Wahlgeſetz, diejenigen, welchen 
zufolge die Geieinderäthe als Quaſi⸗Regierungskoͤrber die Wahlen für die 
Kammer ohne Zuziehung der Gemeindemitglieder vorzunehmen haben, nicht 
zur Aus fü N en. 
Statthalter begeben, und dieſer ihn in Gegenwart von drei Regierungsmit⸗ 
gliedern bevollmächtigt, den Ständen zu eröffnen, daß, wenn fie guten Willen 
zeigten und „die Sachen gut gingen“ (si les choses passaient bien) diefe 
Artikel nicht zur Ausführung kommen follten. Der fo höͤchſt elaſtiſche Sinn 
dieſer Mittheilung, wie ſie dem Präfidenten bon der Regierung auch ſchrift⸗ 
lich noch gegeben war, befriedigte nicht, die Ari der Unterhandlung rief aber 
die äußerſte dach ache hervor und mag in dieſem wohl einzig daſtebenden 
Vergleſchsverſuch zwiſchen Regierung und Ständen fih den Grund erkennen 
laffen, warum, nachdem dieſer Antrag geſtellt, die Diskuſſion fo erbittert ges 
führt worden war. Stände und Regierung ſind jetzt nur durch eine noch 
größere Kluft getrennt. — Durch jüngfte Reſkripte find die ehemaligen Ges 
neraladminiftratoren Eyſchen und Servais zu Räthen am oberſten Gerichts⸗ 
hof ernannt. Ein anderes Reſkript veröffentlicht den neuen Tarif für die 
bon den Notaren zu beziebenden Gebühren; derſelbe tritt am 1. Januar in 
Kraft und ſchmaͤlert die Einkünfte dieſer Herren ſehr bedeutend. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Jan. [Die Brautjungfern der Princeß 
Royal], welche die Königin Victoria aus der edelſten Blüthe der engs 
liſchen Ariſtokratie gewählt hat, find nach einer Privatmittheilung des 
„Nord“ folgende: 1) Lady Cäcilia Lennox, Tochter des Herzogs von 
Richmond; 2) Lady Sufanna felham Clinton, Tochter des Herzogs von 
Neweaſtle; 3) Lady Katharina Hamilton, Tochter des Marquis von 
Abercorn; 4) Lady Emma Stanley, Tochter des Grafen Sterby; 
5) Lady Cäcilia Molyneux, Tochter des Grafen Sefton; 6) Lady Bic- 
toria Noel, Tochter des Grafen Gainsborugh; 7) Lady Konſtanze 
Villiers, Tochter des Grafen Clarendon. Als achte Braufjungfer war 
Lady Sarah Spencer deſignirt; aber in Folge des plölichen Todes ihres 
Vaters, des Grafen Spencer, der am 27. Dezember v. J. ſtarb, wird 
ſie wahrſcheinlich durch Ladh Suſanne Murray, Tochter des Herzogs von 
Athol, erſetzt worden. 5 en 

— [Ueber das neu zu errichtende indiſche Minifte- 
rium! ſchreibt die „Saturday-Review“: „Wie man allgemein annimmt, 
ſchließt das von der Krone der Oſtindiſchen Kompagnie unterbreitete Pro⸗ 
jekt eines einheitlichen indiſchen Departements jedes Element des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems mit Ausnahme der Betſammlung der ſtimmberechtig⸗ 
ten Aktionäre, in ſich. Das Kontrolbureau wird durch einen Präſidenten 
oder Staatsſekretär und einen Vizepräſidenten oder Unterſtaatsſekretär, 
und das Direktorium durch eine Körperſchoft vertreten werden, welche 
wir, der Bequemlichkeit halber, eine indiſche Rathskammer nennen 
wollen. Letztere ſoll jedoch von der Regierung ernannt und die Wahl 
der Mitglieder mehr oder weniger beſchränkt werden.“ 

— [Die oſtindiſche Geſellſchaftſ it, wie man leicht denken 
kann, gar nicht geneigt, ſich widerſtandlos aufheben zu laſſen. Sie bietet 
den zahlreichen und mächtigen Einfluß ihrer Mitglieder zur Bekämpfung 
des Regierungsentwurfs auf. Außer den nalürlichen Stützen, welche fie 
in der Ariſiokratie und den Finanzkreiſen hat, kann fie auf die mittelbare 
Unterſtützung der Oppofition rechnen, welche, nach den unveränderlichen 
Ueberlieferungen aller engl. Oppofitionen, die ſchwachen und mangelhafe 


Mit dieſem Vorſchlag habe er ſich zum Prinzen⸗ 


ten Seiten der Regierungs vorlage darlegen wird. In Betreff der Bere | 


gangenheit wird die Geſellſchaft namentlich viele Vertheidiger unter den 
Oppoſitionsführern finden. Dieſe werden nicht dulden, daß man der 
Geſellſchaft eine Verantwortlichkeit auflade, welche der Regierung noch in 
viel höherem Maaße zufällt. Zweifelhaft bleibt es jedoch immer, ob die 
Bemühungen der Oppoſition prakliſchen Erfolg haben werden. Ueber 
die neue Vorlage verlautel überdies noch gar nichts. 

— [Der Vierteljahrsaus weis der Staatseinnahmen! 
ſtellt fih alſo: Abgenommen haben die Zölle um 682,157 Pfd. St., 
Aceiſe um 47,000 Pfd. St., Stempelgefälle 77,000 Pf. St., Einkom⸗ 


menſteuer 615,000 Pfd. St., Kronlande 4000 Pfd. St., zuſammen 
1,385,184 Pfd. St. Zugenommen haben: Diverſe Taxen 5000 Pfd. 


St., Poſteinkünfte 62,000 Pfd. St., Verſchjedenes 529,865 Pfd. St., 
zuſammen 596,865 Pfd. St. Somit beträgt die Netto⸗Abnahme der 
Einkünfte gegen 1856 genau 788,319 Pfd. St. Vergleicht man das 
eben abgelaufene Jahr mit dem Jahre 1856, ſo ergiebt ſich eine Abnahme 


in den Zöllen 1,154,023 Pfd. St., Acciſe 601,778 Pfd. St., Taxen 


1006 Pfd. St., Einkommenſteuer 890,425 Pfd. St., Kronlande 14,203 


Pfd. St., zuſammen 2,658,435 Pfd. St. Eine Zunahme in den Stem⸗ 


pelgefällen 951 Pfd. St., in dem Poſterträgniß 122,848 Pfd. St., in 
den Diverſen 705,990 Pfd. St., zuſammen 829,789 Pfd. St. Somit 
beträgt die Abnahme im eben verfloſſenen Jahre netto 1,828,646 Pfd. 


St. Das Defizit iſt allerdings empfindlich, zumal England ſeit Jahren 
nur Vermehrungen ſeiner Staatseinkünfte hatte. Andererſeits hätte man 
einen noch größeren Ausfall gewärtigen können, da immerhin zu erwä⸗ 
gen iſt, daß das Land nicht nur die indiſche und finanzielle Kriſe durch⸗ 
zumachen hatte, ſondern daß in das eben verfloſſene Jahr namhafte 
Steuerherabſetzungen gefallen find. Wenn ſich bei den Zolleinnahmen im 
letzten Quartale ein Ausfall von 642,157 Pfd. St. herausſtellt, ſo darf 
nicht überſehen werden, daß der Eingangszoll auf Thee und Zucker (ſeit 
dem ruſſiſchen Kriege erhöht) im verfloſſenen Jahre bedeutend ermäßigt 
wurde. Daſſelbe gilt von der Aecife, da eine Ermäßigung der Malz⸗ 
ſteuer ſeit vorigem Sommer eingetreten war. Was die Einkommenſteuer 
‚betrifft, fo ergiebt ſich ein Ausfall von 890,425 Pfd. St. für das ganze 
Jahr, was als ein überaus günſtiges Reſultat anzuſehen iſt, nachdem 
in der erſten Hälfte des Jahres der läſtige Zuſchlag, den der ruſſiſche 
Krieg herbeigeführt hatte, aufgehört hat. Taxen- und Stempelgefälle 
find wenig verändert, und vermehrt haben ſich die Revenüen der Kron- 
ländereien und der Poſt, erſtere nur zufällig, nachdem eine Menge aus 
dem ruſſiſchen Kriege übriggebliebenes Material veräußert wurde, deren 
Exträgniß ſonderbarer Weiſe in die Rubrik der Kronlandeinkünfte einge⸗ 
reicht wird, letztere thatſächlich, wie denn überhaupt die Einnahmen der 


Poſt von Jahr zu Jahr einen regelmäßigen Aufſchwung nehmen. Wäre 


nicht die Beſorgniß vorhanden, daß der Ausfall im nächſten Quartal 
eben fo groß, wenn nicht noch größer fein wird, fo könnte man allenfalls 
mit dem vorliegenden Ausweiſe zufrieden fein. Aber nach Allem, was 
vorliegt, ſcheint es, als ob die Regierung ihre Bedürfniſſe in dieſem 
Jahre ohne Steuerzulagen kaum werde decken können. j 

— [Theeverbrauch.] In welchem Grade der Theeverbrauch in 


England, Schottland und Irland während zweier Jahrhunderte ſich ver⸗ 


mehrt hat, wird aus nachfolgender Ueberſicht erhellen. Der Verbrauch 
der drei Königreiche wird für das Jahr 1650 auf 8, und für das Jahr 
1667 auf 100 Pfund angegeben; im Jahre 1711 konſumirten die drei 
Reiche ſchon 141,995 Pfd., im Jahre 1761 bereits 2,619,277 Pfund, 
im Jahre 1786 13,985,000 Pfd., im Jahre 1810 24,584,402 Pfd., 


im Jahre 1841 36,675,667 und im Jahre 1856 63,278,212 Pfd. 


Oepulirte Thee. In England allein wurden im Jahre 1841 28,803,156, in 


Schottland 2,985,176 und in Irland 4,887,335 Pfd. konſumirt; im 
letztberfloſſenen Jahre aber brauchte England allein ſchon 47,986,635, 
Scholtland 6,583,233 und Irlaud 8,708,344 Pfd. Thee. Während 
des erſtgenannten Jahres (1841) kamen in England durchſchnittlich 
1 Pfd. 13 Unzen, in Schotlland 1 Pfd. 2 Unzen und in Irland 10 
Unzen, während des vorigen Jahres aber in England durchſchnittlich be⸗ 
veits 2 Pfd. 8 Unzen, in Schottland 2 Pfd. 3 Unzen und in Irland 
1 Pfd. Thee auf den Kopf. Im ganzen Reiche wurden während des 
erſten dieſer Jahre von jedem Kopf durchſchnittlich 1 Pfd. 6 Unzen, wäh⸗ 
rend des letzten Jahres aber ſchon 2 Pfd. 4 Unzen Thee verbraucht. 


London, 4. Jan. [Truppen nach Indien; Stärke der 
engliſchen Kriegsflottez Arbeiterunruhen.] Die Offiziere, 
welche die drei Depot⸗Bataillone der Beſatzung von Chatham befehligen, 
haben von Seiten des Kriegsminiſteriums am Sonnabend den Befehl 
empfangen, alle ihre verfügbaren Mannſchaften in Bereitſchaft zu halten 
zur Einſchiffung nach Indien im Laufe des gegenwärtigen Monats. Die 
drei Bataillone können über 1500 Mann ſtellen. Alle der Einſchiffung 
harrenden Truppen in Chatham ſind mit der Enfieldbüchſe verſehen. In 
der verfloſſenen Woche ſind für Regimenter, die in Indien dienen, 1600 
Rekruten geworben worden. In dieſer Zahl ſind die Freiwilligen, welche 
welche ſich zum Eintritt in die k. Artillerie, oder unter die europäiſchen 
Truppen der oſtindiſchen Truppen gemeldet haben (für letzteren Dienſt⸗ 
zweig nahe an 400 Mann) nicht mit inbegriffen. — Die ſo eben vers 
öffentliche Navy Liſt enthält folgende Angabe über die Stärke der gegen⸗ 
wärtig im aktiven Dienft befindlichen engliſchen Kriegsflotte. Die Zahl 
der Schiffe auf der einheimiſchen Station beträgt 71 mit 2148 Gea 
ſchützen; oſtindiſche und chineſiſche Station 65 Schiffe, 845 Geſchütze; 
Mittelmeer 23 Schiffe, 585 Geſchütze; afrikaniſche Küſte 22 Schiffe, 
129 Geſchütze; Nordamerika und Weſtindien 16 Schiffe, 350 Geſchüͤtze; 
Stilles Meer 12 Schiffe, 346 Geſchütze; zu beſonderen Dienſten ver⸗ 
wandte Schiffe 12 mit 50 Geſchützen; Braſilien 7 Schiffe, 125 Geſchütze; 
Vorgebirge der guten Hoffnung 5 Schiffe, 137 Geſchütze; Auſtralien 3 
Schiffe; 49 Geſchütze. Dem Vernehmen nach wird Arthur Fauſhawe, 
Vizeadmiral der blauen Flagge, der Nachfolger des Admirals Lord 
Lyons als Befehlshaber der Mittelmeerflotte werden, und der „Royal 
Sovereign“ (131 Kanonen) wird den „Royal Albert“ (121 Kanonen) 
als Flaggenſchiff erſetzen. — In Preſton nahm vorgeſtern ein großer 
Theil der Arbeiter in Folge der Verkürzung der Arbeitszeit und der da⸗ 
mit zuſammenhängenden Herabſetzung des Tagelohnes eine ſehr drohende 
Haltung an, und man fürchtet daſelbſt den Ausbruch von Unruhen. 


Frankreich. 


Paris, 4. Jan. [Tages notizen.] Der Neujahrsempfang be 
der Kaiſerin ift äußerſt glänzend geweſen. Die Kaiferin trug einen weich 
mit Gold geſtickten Sammetmantel, und ſtrahlte förmlich in Diamanten, 
Der erſte Hofball dieſer Saſſon wird am 8. Jauuar ſtaulfinden. Der 
Winter ift übrigens nicht bloß, was die Feſtlichkeiten betrifft, endlich in 
fein Recht getreten. Es friert des Nachts und die Bäume bedecken fich 
mit Reif. In Algerien wurde merkwürdig genug noch früher eine dort 
gewiß empfindliche Kälte wahrgenommen, namentlich in der Weihnachts⸗ 
woche in der Nacht vom heiligen Abend zum erſten Feiertage und vom 
Sonnabende zum Sonntage. — Bei dem Sylveſterdiner, welches Prinz 
Napoleon den Krimmgeneralen gegeben hat, fiel die Abweſenheit des 
Marſchalls Bosquet auf, der von Neuem an ſeiner vor Sebaſtopol er⸗ 
haltenen Wunde leidend ift. — In dem „Annuaire de la noblesse“ 
von Borel d'Hauterive, welches in dieſem Jahre, wie der „Moniteur“ 
ausdrücklich bemerkt, über hundert Seiten ſtärker als in früheren Jahren 
ift, befindet fi) namentlich eine Liſte aller mit Majoraten von 1808 bis 
1848 geſchaffenen Adelstitel, ſo wie eine Abhandlung über Fragen ade⸗ 
liger Namen, Titel und Wappen. — Der Name Soult ift mit dem ge⸗ 
ſtern gemeldeten Tode des Marquis von Dalmatien erloſchen, da der 
Marſchall außer dem jetzt verfiorbenen Sohne nur die mit Marquis von 
Mornay verheirathete Tochter überlebte, und der Bruder des Marſchalls, 
Generallieutenant Baron Soult, ſchon zu Anfang der Reſtauration ge⸗ 
ſtorben ift. — Geſtern um 1 Uhr Nachmitlags fand in der nahe beim 
Stadthauſe gelegenen Avenue Victoria eine eigene Revue ſtalt. Alle 
Kloakenarbeiter waren dort im Arbeiterkoſtüm verſammelt, um von if- 
rem Chef inſpizirt zu werden. — Der Hinrichtung von Lemaire und Com⸗ 
plicen in Rofieres haben ungefähr 50,000 Menſchen beigewohnt, deren 
größere Anzahl noch dazu auf das holdere Geſchlecht kommt. Allgemein 
fiel eine junge, ſehr ſchöne und elegante Dame auf, die, in offenem Wa⸗ 
gen ſitzend, in vollen Zügen das Grauen einzuathmen ſchien, das ihr die 
Vorbereitungen zur Hinrichtung der drei Mordgeſellen gewähren mochte. 
Am 28. Dezember wurde auch die von den Affifen des Vardepartements 
wegen Ermordung ihres Schwiegervaters verurthellte Frau Barnel Hine 
gerichtet. — Ein Rückblick auf das vergangene Jahr zeigt eine große Reihe 
bedeutender Todesfälle: Cavaignac, A. de Muffe, Beranger, E. Sue, 
Planche, Caſtil Blaze, de Paſtoret, Salvandy, der Fürſt von Cauino, 
Frau v. Lieven, die Herzogin von Raguſa u. f. w. 

— [Nachrichten von der Reunionsinſel; Madagaskar 
und Mayotte.] Der „Moniteur de la Flotte“ enthält einen Bericht 
von der Inſel Reunion, 23. Nov., in welchem die Lage der Kolonie im 
Allgemeinen als befriedigend, die Ernte als reſchlich geſchildert und nur 
über Mangel an Arbeitskräften geklagt wird. Die Zuſtände auf der In⸗ 
ſel Madagaskar werden dagegen als heillos geſchildert. Der ruhige 
Theil der Bevölkerung, der des furchtbaren Druckes müde iſt, welchen 
die Königin Ranovalo übt, hatte ſich als katholiſche Partei zuſammen⸗ 
gethan; doch waren auch Männer darunter, die von methodiſtiſchen Miſ⸗ 
fionaren zum Chriſtenthum bekehrt worden waren. Dieſe geheime Ge- 
ſellſchaft wurde entdeckt, und nun beſchloß die Königin fofort die gänz⸗ 
liche Vertreibung der Fremden und die Vernichtung der zum Chriſten⸗ 
thum bekehrten Eingeborenen. An 2000 Opfer fielen bei diefer Verfol⸗ 
gung unter Henkershand; die Weiber und Kinder der Hingerichteten 
verkommen in Hunger und Elend. — Bisher galt das Innere von Ma⸗ 
dagaskar als ungeſund für Europäer, doch ſehen die Flüchtlinge, welche 
geraume Zeit in Tamanariva lebten, durchaus geſund und wohlgenährt 
aus, ſo daß die Hochebenen im Innern der Inſel als ganz zuträglich für 
Europäer gelten dürfen. Auch von der franz. Inſel Mayotte hat der 
„Moniteur de la Flotte“ Berichte erhalten, die bis zum 17, Aug. gehen 
und die raſchen Fortſchritte in Erweiterung und Anſiedelung dieſer Kolo- 
nie ſchildern. Das an Pflanzer abgegebene Land beträgt 6310 Hektaren, 
doch könnten ſehr wohl 15,000 Hektaren bebaut werden. Allem An⸗ 
ſcheine nach wird dieſes Land in Kurzem ſchon an Koloniſten von den 
Inſeln Mauritius und Reunion vergeben fein, da Mayotte fih ganz be» 
ſonders zu Zuckerpflanzungen eignet. 

— [Granier de Caſſagnac's Anſichten über Regierung 
und Preſſe.] Die erſte Nummer des literariſchen Wochenjournals 
„Le Réveil” von Granier de Caſſagnac it erſchienen. In feinem Ein⸗ 
leitungsartikel Silence à P’Orgia ſpricht fih Hr. Granier de Caſſagnae 
folgendermaßen aus: „Es ift heutzutage Jedermann bekannt, daß die 


politiſchen Journale, ohne ihre Nützlichkeit verloren zu haben, eiwas von 
ihrer Bedeutung einbüßten. Im Allgemeinen iſt, wenn die politiſche 
Preſſe ſtark if, die Staatsgewalt ſchwach. Wenn die Schriſtſteller die 
Fragen aufnehmen, haben die Miniſter fie fallen laſſen und da es nölhig 
ift, daß die Gewalt ſtets irgendwo ſei, ſo geht fie auf den Journalismus 
über, ſobald die Regierung ſie nicht zu halten vermag. Aber wenn an 
der Spitze des Landes eine geliebte kühne Regierung ſteht, die eiferſüch⸗ 
tig ift auf ihr Werk und es brav erfüllt, dann bleiben Fragen und Ge- 
ſchäfte im Kreiſe der Staatsgewalt oder, wenn fie herauskreten, treten 
fie verhandelt und beſchloſſen heraus! In dieſer Lage, fährt der Haupi- 
redakteur des „Röveil“ fort, befindet fh Frankreich nach langen Jahren 
der Konfuſion und des Kampfes. Die Regierung regiert. Die Staats- 
gewalt iſt in den Tuilerien und den großen Staatskörpern; nicht in einem 
halben Dutzend Tintenfäſſer. Die öffentliche Meinung und die Intereſſen 
folgen ihrem natürlichen Führer, anſtatt ſich auf tauſend verſchiedenen 
Pfaden, den Schritten der Journaliſten, Tribunen und Sektirern folgend, 
zu verirren. Die Preſſe erbilterte ohne zu löſen, die Regierung löſt, 
ohne zu erbittern. Aber wenn die Geſellſchaft von Seite der Faktionen 
keiner Gefahr mehr ausgeſetzt ift, fo ift fie endlich bedroht durch die un- 
reinen Doktrinen, welche Theater, Bücher und Feuilletons in die öffent⸗ 
lichen Sitten eindringen machen. "Steter Soldat der Ordnung werden 
wir, nachdem wir halfen den alten Feind beſiegen, dem neuen entgegenge⸗ 
hen und werden die ſchlechte Literatur bekämpfen, wie wir die ſchlechte 
Politik bekämpft haben.“ Dieſe Anführungen werden genügen, um die 
Schreiberei des Hen. Graniet erkennen zu laſſen. 


Italien. 


Neapel, 29. Dez. [Ueber eine Verſchwörung gegen das 
Haus Bourbon] wird der „Gazette de France“ geſchrieben: Das 
Kriminalgericht verurtheilte vor einigen Tagen den Dominico Luizzo zum 
Tode, weil er verſucht hatte, den Grafen Aquila, Bruder des Königs, zu 
vergiften. Luizzo wurde zwar allein gerichtet, aber man hat die Weber- 
zeugung und ſelbſt Beweiſe, daß er von Anderen zu dem Verbrechen ver⸗ 
leitet war. Gleichwohl haite der Graf von Aquila den König ſogleich um 
Begnadigung des Verbrechers gebeten, die ihm auch gewährt wurde. 

Neapel, 2. Januar. [Das Erdbeben.] Heftige Erdſtöße 
wiederholen ſich täglich. Unglücksfälle find neuerdings noch nicht zu be- 
klagen, und umfaſſende Vorkehrungen dagegen getroffen. — Der König 
ift am 28. Dez. in der Hauptſtadt eingetroffen. — Man erwartet eine 
miniſterielle Kriſe. i 

Tutin, 1. Januar. [Die Verhandlungen der Deputir⸗ 
tentammer], über die ſchwierige Frage, ob in dem Geiſtlichen der Prie⸗ 
ſter und der Staatsbürger ſo ſtreng von einander geſondert werden können, 
daß jener in einem politiſchen Akt des Letztern ganz zurücktrete und ſich 
verleugne, wurde geſtern mit großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Nachdem 
Herr Robecchi ſich gegen die klerikale Macht ausgeſprochen, nachdem fer⸗ 
ner Herr Mamiani die Verſammlung durch die Erinnerung an den Erz⸗ 
biſchof d'Affre zu Thränen gerührt und das Opfer der Junitage als Be⸗ 
leg für feinen Satz aufgeſtellt hatte, daß der Prieſter nur als Bote des 
Friedens aus ſeinem Heiligihum heraustreten dürfte, machte Herr Coſta 
de Beauregard Mitglied der Rechten, das Zugeſtändniß, daß eine Andro⸗ 
hung der Exkommunikation und der Verweigerung der Sakramente für 
die letzte Stunde zu einem politiſchen Zweck allerdings hinlänglicher Ans 
laß zu einer Unterſuchung fei, und er räumte damit ein, daß die geiſtliche 
Partei weder die Neigung noch die Kraft in ſich fühle, die Streitfrage in 
ihrer ganzen Schärfe zu behandeln. Er ſchlug ſogar eine Tagesordnung 
vor, die feine mildere Anſicht ausdrückte, und die Grundlage zu dem end- 
lich angenommenen Vergleiche bildet. Nach einer weitern Verhandlung an 
der auch die Herren Ralazzi und Herr von Cavour Antheil nahmen, die 
aber keinen bedeutenden Inzidenzpunkt mehr bot, ſchlug Herr Cadorna 
die molivirte Tagesordnung vor: „die Kammer erkennt an, daß die Mn- 
wendung der geiſtlichen Waffen von Seiten der Geiſtlichkeit, in der Abe 
ſicht, um guf die Wahlen einen Einfluß zu üben, eine Verletzung der Frei⸗ 
heit bildet und demnach zu einer Unterſuchung Anlaß giebt.“ 88 Stim⸗ 
men erklärten ſich für dieſe Tagesordnung, 36 dagegen. Hierauf wurde 
dann über den ſpeziellen vorliegenden Fall der Wahl in Strambino er⸗ 
klärt, daß Grund zu einer Unterſuchung vorliege. (Ze) 


Spanien. 


Madrid, 30. Dez. [Tagesbericht.] Die Regierung arbeitet 
fleißig an den Budgets und beabſichtigt, beträchtliche Erſparungen einzu⸗ 
führen. — Die miniſteriellen Blätter geben zu verſtehen, daß, wenn das 
Kabinet von den Cortes in ungeziemender Weiſe angegriffen würde, es 
nicht unmöglich ſein würde, daß die Miniſter der Königin die Auflöſung 
der Cortes anrathen; die Blätter der Gemäßigten proteſtiren dagegen, 
die progreſſiſtiſchen Blätter haben die Auflöſung von jeher dringend ver⸗ 
langt. — Die Cortes werden am 10. Januar zuſammentreten. Das 
Miniſterium wird ſich nicht in die Vorſitzfragen miſchen und erſt auf dem 
Gebiete der politiſchen, adminiſtrativen und finanziellen Maaßregeln die 
Schlacht liefern. Wenn es die Partie verliere, ſo wird es die Königin 
nach und nach dahin bringen, die Cortes aufzuldfen. Will die Königin 
dies nicht, ſo iſt es möglich, daß der Präſident der Cortes (wahrſcheinlich 
Bravo Murilo) zur Bildung eines Miniſteriums berufen wird. Im Fall 
der Auflöſung der Cortes würde Herr Mon das Innere übernehmen, 
um die Wahlen zu leiten. Herr Salaverrio, Bautenminiſter, würde dann 
zu den Finanzen übergehen. 


Portugal. 


Liſfabon, 29. Dez. [Aufhören des gelben Fiebers.] Seit 
dem 22. iſt kein Fleberfall mehr vorgekommen. Die Geſammtzahl der 
Fälle in den 105 Tagen, fei dem 9. Sept., beträgt 10,482, darunter 
4759 Todesfälle. Die Witterung ift klar und kalt. Die Stadt belebt 
ſich wieder und man erwartet ein Gleiches von den Geſchäften im Alge- 
meinen. Das Depulletenhaus hat ſich endlich konſtitulrt (am 28.), aber 
es waren noch immer nicht mehr als 56 Mitglieder zugegen (54 u die 
kleinſte erforderliche Anzahl), und fo war von Geſchäften kaum die Rede. 


Rutland und Polen. 


Petersburg, 31. Dez. [Wiſſenſchaftliche Grpebilionen.] 
Die ruſſ. geographiſche Geſellſchaft hat in ihrer letzten Sitzung eine lange 
Reihe ſehr intereſſantler Mittheilungen über die von ihr veranſtalteten 
Expeditionen entgegengenommen. Der Aſtronom Schwarz, welcher der 
ſibiriſchen Expedition angehört, hat den Witim eine Strecke von 80 geo- 
graphiſchen Meilen in ſeinem oberen Lauf unterſucht, Hr. Radde ſeine 
Forſchungen am Amur fortgeſetzt, Hr. Semenow eine neue, mehrere Mo⸗ 
nate dauernde, Reiſe von dem Balkhaſch aus nach der kleinen Bucharei 
in das Thian⸗Schan⸗Gebirge (in welchem er 23 Päſſe beſucht und 300 
Steinarten geſammelt hat) und bis zu den Alpenſeen, aus welchen die 
nordöſtlichen Quellen des Sit Darja entſpringen, unternommen. Dieſe 
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Reiſe wurde durch den Krieg zwiſchen den feindlichen Kirgiſenſtämmen faktiſche Regent des Landes, obgleich eine ſtarke Partei, an deren Spitz 


und den Aufſtand in der kleinen Bucharei gegen China, zu deſſen Unter- 
drückung bedeutende chineſiſche Heeresmaſſen über den Gleiſcherpaß des 


Thian⸗Schan zogen, ſehr erſchwert. Was die Expedition nach Cho- | 
raſſan betrifft, jo ſollten ſich die Mitglieder in dieſen Tagen über Tiflis 


und Baku an den Ort ihrer Beſtimmung begeben. Der Miſſion, die aus 


Hen. Chanikow, dem Profeſſor der Dorpater Univerſität, dem Studenten | 
Binert und dem Lehrer an dem lechnologiſchen Jnhitut, Lenz, beſteht, 
ſchließ! ſich als freiwilliges Mitglied auf eigene Koſten Graf Kaiſerling 


an. Die kaspiſche Handelsgeſellſchaft, welche fo. eben die faif. Genehmi⸗ 
gung erhalten, hat der Expedition für das nächſte Jahr 3000 Silberru⸗ 
bel ausgeſetzt, ſo daß bei der Unterſtützung von Seiten des Staats der 
Aufwand der geograpiſchen Geſellſchaft für dieſelbe nur ſehr gering 
ſein wird. ) ; 

— [Aus dem Kaukaſus; Erlaß gegen die Vagabunden 
in Beſſarabien.] Nach den letzten amtlichen Nachrichten über die 
wichtigen Ereigniſſe in der Salatavia, ſchreibt man der „Schleſ. Zig.“, 
ſind noch einige ältere Datums aus anderen Theilen des Kaukaſus ein⸗ 
gegangen. Von dem Maikopſchen Detachement gehen dieſelben bis zum 
14. Nov., und es war dort nur einmal ein unbedeutendes Gefecht vor⸗ 
gekommen. Das Adayumſche Korps hat den Bau der dorligen neuen 
Feſtung ohne Hinderniſſe fortgeſetzt. Nur einmal, am 2. d., beſchoſſen 
die Tſcherkeſſen dieſelbe aus 4 Geſchützen, deren Feuer jedoch ſehr bald 
zum Schweigen gebracht wurde. Auf der ſchernomoriſchen Kordonlinie 
unternahm der Oberſt Borſikoff mit einer ziemlich großen Truppenzahl 
einen Streifzug nach dem Aul Enem, den er gänzlich zerſtörte, und im 
Often des Kaukaſus der in dem Bezirk Dargo kommandirende Oberſt 
Lazareff einen ſolchen nach dem Dorfe Neu⸗Kager am Kriſſu, wobei eine 
große Anzahl Vieh erbeutet wurde. Wichtig für die Operationen im 
Kaukaſus für das nächſte Jahr iſt die Vermehrung der leichten Schiffe 
an den Küſten. Auch die letzte Abtheilung der von Kronſtadt aus nach 
dem Schwarzen Meere beſtimmten 6 Dampſſchiffe iſt ſchon im Herbſt in 
Nikolajeff angekommen und hat von dort ſogar noch vor Beendigung der 
Schifffahrt eine Fahrt nach Sebaſtopol unternommen, — Ein faiſerl. 
Ukas verfügt, daß die Maaßregeln, welche im J. 1856 gegen die Baga- 
bunden in Beſſarabien getroffen wurden, jetzt auch auf Tſchernomorien 
und das Stawropolſche Gouvernement angewendet werden ſollen. In 
Beſſarabien halte dieſes Uebel durch den Krieg ſehr an Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, und auch in den genannten Diſtrikten ſcheinen die Bande der 
ſtrengen Ordnung durch die Folgen deſſelben immer noch etwas gelockert 
zu ſein. Die Landſtreicher werden übrigens, wenn ſie irgend geeignet 
ſind, einfach unter das Militär geſteckt. 

Warſchau, 1. Januar. [Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft.] Der polniſche Adel von Podolien, Wolhynien und der Ukraine 
hat ein gleiches Projekt zur Aufhebung der Leibeigenſchaft dem Kaiſer 
überreicht, wie der polniſch⸗lithauiſche Adel von Wilna, Kowno und 
Grodno. Man erwartet eine ähnliche Genehmigung des Kaiſers, wie 
die dem Adel der letzgenannten und dem des Gouvernements Petersburg 
ertheilte. i ) tad ‘ieai 

Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 31. Dez. [Ernennung.] An des verabſchiedeten 
Marineminiſters, Kontreadmiral Ulner, Stelle iſt der Chef der Kom- 
mandoexpedition des Marinedepartemenis, Kommandeurkapitän Ehne⸗ 
marck, zum Staatsrath und Marineminiſter ernannt worden. Derſelbe 
ift zugleich zum Kontreadmiral befördert, während Staatsraih Ulner auch 
aus dem aktiven Dienſte als Kontreadmiral geſchieden ift, 


Türkei. 


Konſtantinopel, 25. Dez. [Frauenverein.] Bekanntlich 
hal fih im Laufe des Jahres 1855 zur Unterſtützung des hieſigen deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Hospitals ein Frauenverein gebildet, welcher den be⸗ 
ſonderen Zweck verfolgt, den weiblichen Kranken in und außerhalb des 
Hoſpitals Pflege und Beiſtand zu gewähren. Dieſer Vereinigung iſt es 
bereiis gelungen, ein kleines Betriebskapital zuſammenzubringen, eine 
Anzahl von Kranken und Wöchnerinnen mit Lebensmitteln, Arzneien 
und Wäſche zu verſehen und für die Unterbringung und Ausſtattung eines 
verwaiſten Kindes zu ſorgen. Auch für die Verpflegung Irtfinniger, 
denen in dem Hoſpital ſtatutenmäßig ein Unterkommen zur Zeit nicht ge- 
währt werden kann, hat der obengenannte Verein Sorge getragen. Zu 
Herſtellung beſonderer Zellen für Irre fehlt es nämlich in den gegenwär⸗ 
tigen Baulichkeiten des Hoſpitals noch an Raum; es iſt jedoch Ausſicht 
vorhanden, daß dieſem Mangel in nicht gar zu langer Zeit Abhülfe be⸗ 
reitet werden wird. j 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 28. Dez. [Aus dem Divan.] Mit jedem Tage ver- 
mehrt ſich die Zerfahrenheit in den Divans ad hoc bezüglich des defii- 
tiv feſtzuſtellenden Programmes. Während die Liberalen unter Führung 
Bratiano's von den bekannten vier Punkten nicht ablaſſen, eifern die 
Gemäßigten, deren Führer Ghika ift, dagegen und wollen das Schick⸗ 
fal des Landes dem Kongreſſe anheimſtellen. Hieraus erſehen Sie, daß 
das Gerücht, nach welchem die Rumänen beſchloſſen, ſich an den Kon⸗ 
gref mit der Bitte um Auftechthallung des Status quo zu wenden, nicht 
begründet iſt. Daran denkt hier, mit wenigen Ausnahmen, Niemand. 
Eben ſo verfrüht iſt das Gerücht von der Auflöſung des Divans durch 
einen großherrlichen Ferman. Die Divansfigungen dauern fort. (K. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 27. Dez. [Der Telegraphenvertrag!] zwiſchen Deft- 
reich und Griechenland iſt definitiv abgeſchloſſen. 


Aſieun. 


Perſien. — [Ueber die Heratmiſſionl, welche ſich durch den 
Augenſchein von der vertragsmäßigen Räumung jener Feſtung überzeu⸗ 
gen: fol, berichtet der Bombay ⸗Korreſpondent der „Times“ Folgendes: 
„Ende September begann ſie die Reife nach Herat, von Meſched aus. 
Major Taylor und Genoſſen, die mit der Sendung betraut ſind, beglei⸗ 
teten erft Herrn Murray von Bagdad nach Teheran, wo ſie dem Schah 
fidh vorſtellen ließen, und wollten dann nach Khoraſſan und der Oſtgrenze 
aufbrechen. Aber die perſiſche Regierung griff zu allen möglichen Mit- 
tein, um ſie zum Aufgeben der Expedition zu bewegen. Erſt wurde in 
limine eingewandt, daß der Vertrag bloß die Ernennung einer Kommiſ⸗ 
fion fanktionire, ohne von einer Beſichtigung Herals zu ſprechen. Ge- 
rüchte wurden emſig ausgeſtreut, daß die Sirahe unficher ſei; daß turko⸗ 
maniſche Streifzügler die größten Ausſchweifungen begingen; daß die 
Regierung Fr die perſönliche Sicherheit der Offiziere nicht einſtehen 
könne oder wolle. Sie baten um eine Bedeckung, aber der Sadrazim 
oder Premierminister ſchlug fie wiederholt ab. Dieſer Mann ift jetzt der 


die Königin Mutter ſteht, ihn zu untergraben ſucht. Nach zwei Tagen ver⸗ 
geblicher Bearbeitung dieſes hohen Stanisbeamten beſchloſſen die Offiziere, 
ohne Bedeckung zu teifen, und am Abend des 19. Aug. marſchirten fie von Te- 
heran ab. Ein im Dienſt des Schahs ſtehender Jtaliener, Namens Genuzzi, 
ſchloß ſich ihnen an und war ein angenehmer Gefährte. In Skahrud 
erlangten ſie vom Gouverneur ein Geleite von 100 Reitern und 20 Ar- 
lilleriſten mit 2 Kanonen, um fih durch die gefährlichen Päſſe zu eskor⸗ 
liren, Aber kein Turkomane ließ fidh blicken. Durch eine öde, faft unbes 
wohnte Gegend gelangten ſie nach Subzawar und am 16. Sept., da ſie 
täglich ungefähr 22 engliſche Meilen zurücklegten, nach Meſched. Hier 
fanden ſie den Prinzen Sultan Murad Mirza, Generalgouverneur von 
Khoroſſan, der elwa drei Wochen vorher mit all feinen Truppen von He- 
rat angekommen war, nachdem er die geſchleifte Stadt nebſt dem verheer⸗ 
ten Gebiet vertragsmäßig an Ahmed Khan und die Afghanen überlaſſen 
hatte. Er ging den Offizieren 10 engl. Meilen weit entgegen, empfing ſie 
mit großer Achlung und war die Freundlichkeit ſelbſt. Er ſchien überhaupt 
im beſten Humor, da es ihm gelungen war, 500 turkomaniſche Reiter, 
natürlich durch gewaltige Uebermacht und zum Theil durch Kriegsliſt, 
theils aufzureiben, theils gefangen zu nehmen. Die Gefangenen 
wurden vor ihrer Hinrichtung den Offizieren vorgeſtellt und ſahen 
wilden Kalmucken ähnlich, nur ihr Anführer hatte ein ſchönes und ritter⸗ 
liches Aeußere. Der Prinz Sultan Muhrad Mirza hatte eine zwar zer⸗ 
lumpte und demoraliſirte, aber immerhin ſtarke Armee auf den Beinen, 
und gab vor, ſie gegen Bokhara zu brauchen. Es ſchien jedoch, daß er 


mit dem Sadrazim unter einer Decke ſteckte und auf eine Gelegenheit 


lauerte, ſich wieder vor Herat zu zeigen. Ahmed Khan, hieß es, war 
von dem Sadrazim mit 15,000 Tomanns beſtochen. Auch beantwortete 
er keinen von Major Taylor's Briefen. Die Offiziere beſchloſſen jedoch, 
auf jede Gefahr hin bis Herat vorzudringen, und ſo brachen ſie am 27. 
Sept. von Meſched auf.“ ir 1 15 

— [Der Proteſt des engliſchen Geſandten am Tehera⸗ 
ner Hofe] gegen die Krönung des neuen Thronfolgers, den der Schah 
ſich auserſehen, iſt mehr als eine bloße Laune des Hrn. Murray. Der 
eigentliche Thronerbe iſt Abbas Mirza; Bruder des dermaligen Schah. 
Dieſer hat ſich aber bei Hofe unbeliebt gemacht, weil er während des 
letzten Krieges die ruſſ. Politik des jetzigen allmächtigen Sadrazam miß⸗ 
billigte und ſich mehr auf die Seite des engl. Einfluſſes hinneigte. Die 
Folge war, daß er in Lebensgefahr gerieth und die Flucht ergreifen mußte. 
Als Verbannter lebt er in Bagdad, wo er mit Hrn. Murray, der bekannt⸗ 
lich während des perſiſchen Kriſis längere Zeit gleichfalls dort verweilte, 
viel verkehrt zu haben ſcheint. Bei dem fortwährenden Mißbehagen des 
Schahs und feines erſten Miniſters an dem engl. Geſandten hat man 
fich beeilen zu müſſen geglaubt, einen Erſatzmann für den landesflüchti⸗ 
gen rechtmäßigen Thronerben zu ſuchen, und die Wahl des Schah's iſt, 
wahrſcheinlich nicht ohne Haremseinflüſſe, auf den fünfjährigen Emir⸗ 
Mirza gefallen, der als Sohn einer Sklavin nach den Hausgeſetzen der 
jetzigen perſiſchen Hierarchie, wonach der Thronfolger nothwendig von 
einer Kadſcharenprinzeſſin geboren fein muß, durchaus thronunfähig iſt. 
Auch wird bereits gemeldet, daß dieſer Verſtoß gegen Recht und Gewohn⸗ 
heit im Lande mit entſchiedenem Mißbehagen aufgenommen wurde. Eng⸗ 
land ſteht demnach mit ſeinem Proteſte, der übrigens noch in keiner amt⸗ 
lichen Kundgebung, ſondern nur erſt als begründete diplomatiſche Ver⸗ 
weigerung des Geſandten, ſich an den betreffenden Feſtlichkeiten zu be⸗ 
theiligen, vorliegt, vollſtändig auf dem Boden des Rechts, während die 
ruſſ. Diplomatie, welche die Durchlöcherung der perſiſchen Hausgeſetze 


"begünftigte, nur auf die Vermehrung feines Einfluſſes achtete, der aller⸗ 
dings jetzt in Teheran um fo unentbehrlicher wird, wenn der neugeſchaf⸗ 

fene Thronfolger wirklich 
werden ſoll. 


dem vertriebenen gegenüber aufrecht erhalten 


} 


China. — [Die Vorbereitung des Angriffs auf Kan- 


‚ton.] Ein Schreiben aus Kanton vom 11. November meldet Folgendes 


über die von den Engländern getroffenen Dispoſitionen, um die genannte 
Stadt anzugreifen: „Am 16. November fonte das Admiralſchiff tal- 
futta” ſich nach der Tigeriufel begeben. Der Neft der Flotte war in dem 
obern Theile des Fluſſes poſtirt, um im Stande zu ſein, ſich unter den 


Mauern von Kanton aufzustellen und diefe Stadt zu bombardiren, wäh⸗ 


rend die Landungstruppen fie von der Landſejte her angreifen ſollen. 
Der Sturm ſollte jedoch erft ſtattfinden nach einer vorher an den Bize- 
könig ergangenen Aufforderung, ſich zu ergeben. Lord Elgin, vom briti- 
ſchen Legationsſekretär begleitet, hatte eine lange Konferenz mit dem 
Baron Gros gehabt, deffen Flotte in der Nähe des Forts von Macao vor 
Anker lag. Man glaubte, daß dieſe Zuſammenkunft ſich auf den bevor⸗ 


ſtehenden Angriff bezog, der jedoch nur gegen den Vizekönig Yeh, und 
noch nicht gegen die andern Häfen und gegen die Centralxegierung unter⸗ 


nommen werden ſollte.“ 

o ~ [Erneuertes Verbot der Reifen in's Innere; Yeh’s 
Memorandum; kalſerliches Edikt.] Aus Schanghai find beſon⸗ 
ders zwei Nachrichten von Intereſſe: eine Proklamation der oberſten Gi- 
vilbehörde zu Schanghai vom 21. Okt. und ein Bericht des bekannten 
Generalſtatthalters Yeh in Kanton an den Kaifer, den die „Pekinger 
Zeitung“ vom 1. Okt. enthält. Die erſtgenannte Proklamatlon benach⸗ 
richtigt ſaͤmmtliche Militärs und die Bevölkerung in Schanghai von dem 
kafſerlichen Willen, daß fremde Kaufleute, den beſtehenden Verträgen 
zufolge, nicht das Innere des Landes bereiſen dürften, wie 
dies häufiger bemerkt worden, und daß übelgeſinnte Chineſen, die dieſe 
„Barbaren“ zu begleiten keinen Anſtand nehmen, einerlei ob dadurch 
Unruhen hervorgerufen würden oder nicht, ſofort verhaftet und mit „äu⸗ 
ßerſter Strenge“ beſtraft werden ſollten. Die „Barbaren“ würden gleich⸗ 
falls verhaftet und ihren Konſuln ausgeliefert werden, um der in den 
Verträgen angeordneten Strafe unterzogen zu werden. Darnach feint 
das kaiſerliche Kabinet doch den Krieg mit England als einen Krieg des 
geſammten Reiches der Mitte gegen die fremde Macht anſehen zu wollen, 
nicht bloß als eine Fehde zwiſchen Kanton und der großbritanniſchen 
Seemachf. Die Fremden in Schanghai fühlten ſich durch diefe Proklama⸗ 
lion unangenehm berührt. — Yehe Memorandum an den Kaifer enthält 
die Bitte, die für dieſes Jahr geſetzlich anbergumſe Inſpeklion der Trip- 
pen in der Provinz Kwangtung unterlaſſen zu dürfen. Die Motive die⸗ 
fer Bilte find nicht ohne Intereſſe. „Seit dem Herbſt vorigen Jahres“, 
ſchreibt der Generalſtatſhalter feinem kaiſerl. Herrn, „als die britiſchen 
Barbaren zuerſt Kanton zu beunruhigen anfingen, find die Mandſchu⸗ 
und die chineſiſchen Truppen, eben ſo die Marine, von einem Ort zum 
andern geſchickt worden und obgleich jetzt die Barbaren fih ein wenig 
ruhiger verhalten, als früher, ſo würde es doch bei dem gegenwärtigen 
Stande der Dinge nicht richtig fein, wollte man die Truppen von der 
Vertheidigung Kantons abrufen. Ich finde, daß in der ganzen Provinz- 
Kwangtung 31 Militärkantonnements ſich befinden, deren Truppen fat 
ununterbrochen von einer Station zur andern verlegt worden, da überall 
Gefechte ſtattgefunden. Ich kann deshalb die Truppen nicht von ihren 
Stationen abrufen und fie deshalb nicht einüben und inſpiziren.“ In 
dieſen "Motiven finden ſich die rebelliſchen Unruhen an alſen Enden der 


Provinz denn doch angedeutet, wenn auch nur ſehr beiläufig. Außerdem 
wollte man wiſſen, daß Yeh den Kaifer erſucht habe, keine Truppen mehr 
aus Kwanglung nach anderen Provinzen zu verlegen. Auch follte er 
Kanton entweder ſchon verlaſſen haben, oder im Begriff tehen, abzu⸗ 
reiſen. — Ein nicht vor langer Zeit in den ſüdlichen Provinzen von 
China bekannt gewordenes Edikt des Kaifers Hienfong, deſſen Echtheit 
erwieſen zu ſein ſcheint, beklagt die in der Provinz Kwangtung herrſchen⸗ 
den Aufſtände und den Aufruhr der Nankingrebellen. Himmel und Erde 
können dieſe Dinge nicht länger ertragen, aber die kaiſerlichen Heere ha⸗ 
ben dennoch die Aufſtände noch nicht bewältigt. Der Kaiſer ſei kief be⸗ 
trübt über die Leiden ſeines unſchuldigen Volkes; geſchehe dies Alles, 
weil es ihm an Tugend fehle: warum mache die Vorſehung nicht ſeinem 
Leben ein Ende, rotte die Rebellen aus und ſchenke dem Volk die Ruhe 
wieder! Er weine, indem er ſo ſpreche, bis ſein Gewand von Thränen 
durchnäßt ſei. Schließlich fordert er Alle auf, die befähigt ſeien, ein 
Kommando zu übernehmen und fih ihm anſchließen möchten, um die Auf- 
rührer zu vertilgen, fih zu nennen und der Belohnungen zu gewärtigen. 


Afrika. 


— [Aufblühen der Kapkolonien.] Nach der „Cape Town 
Mail“ vom 31. Okt. hat die „Cape Town Eiſenbahn⸗ und Do- Com- 
pagnie“ ihren Ingenieur, Mr. Brounger, der per „Dane“ dort ange- 
kommen war, beauftragt, ſogleich die nöthigen Vermeſſungen vorzuneh⸗ 
men, um mit der Kolonialregierung behufs des projektirten Eiſenbahn⸗ 
baues abſchließen zu können. Die Linie wird mit 6 Prozent garantirt, 
wozu das Lokalparlament in voriger Seſſion ſeine Sanktion gab. Das 
Kapital der Kompagnie macht 600,000 Pfd. Sterl., dabei iſt ſie durch 
Parlamentsakte befugt, 200,000 Pfd. St. aufzunehmen. Der „Dane“ 
ift das erſte von einer Linie von Dampfſchiffen, die von jetzt an regel⸗ 
mäßig einmal monatlich zwiſchen England und dem Kap fahren wer⸗ 
den. In England geht das Schiff jeden 15. ab. Unſer Handel, jagt die 
„Cape Town Mail“, hat fih feit 7 oder 8 Jahren mehr als verdop⸗ 
pelt. Unſere Wollproduktion allein iſt ſeit 1849 von 5,000,000 Pfd. 
auf 15,000,000 Pfd. geſtiegen. Eine eben jo große Zunahme hat in 
unferen Weinen, ſowohl in Bezug auf Quantität wie Qualität, ſtatt⸗ 
gefunden. Am vorigen Donnerſtag lagen in der Tafelbai 58 Schiffe von 
einem Geſammttonnengehalt von 30,224 T. mit 1117 M. Bemannung; in 
der Simonsbai 14 Schiffe; in der Algoabai 23; zuſammen alſo lagen 
gleichzeitig 95 Schiffe in unſeren Häfen. Daß unſer Aufſchwung von 
Jahr zu Jahr in demſelben Verhältniß wie ſeit 1849 ſteigen wird, ſteht 
außer Frage. Bei dem Zufluß von Arbeitskraft aus Europa ſowohl wie 
von den eingeborenen Stämmen (die Ziffer macht 30,000 und 40,000 
Mann) bei den vollendeten und in Angriff genommenen Strafen- und 
Brückenbauten, und der Anhäufung von Kapitalien in Folge der hohen 
Preiſe, die man auf fremdländiſchen Märkten für unſere Stapelerzeug- 
niſſe zahlt, ift die Zeit für Eiſenbahnen und Dampfböte ſicherlich gekom⸗ 
men. Anſtatt dieſen Unternehmungen Glück zu wünſchen, konnen wir es 
ihnen getroſt verheißen. Mr. Brounger wird ohne Zweifel ſofort die Ber- 
meſſung der projektirten Linie von Cape Town nach Wellington über 
Siellenboſh und den Paarl beginnen. 


Amerika. 


Newyork, 23. Dez. [Das Territorium Washington und 
der Handel nach China.] Das erft neuerlichſt durch die Regierung 
der Vereinigten Staaten erworbene Territorſum Washington liegt im 
äußerſten Nordweſten der Union und wird weſtlich von dem Stillen 
Ozean, öſtlich von den Felſengebirgen, ſuͤdlich vom Oregon begrenzt. 
Das Land iſt voll hoher Berge, deren Gipfel von ewigem Schnee bedeckt 
find. Vom Meere aus iſt es zugänglicher als von Oregon aus, von dem 
es bei dem Fort Walo⸗Wala durch den Fluß Columbia getrennt wird. 
Ohne die Einfälle der Indianer wären die Hülfsquellen des Territoriums 
ſchon längſt aufgeſchloſſen. Das Klima gleicht dem des Oregongebietes; 
es iſt jedoch viel milder als das unter demſelben Breitengrade öſtlich 
von den Felſengebirgen. Der Boden beſteht hauplſächlich aus ſehr frucht⸗ 
barem Wiefenlande. Die Bevölkerung beſteht aus Weißen und Indianern. 
Die Zahl der erſteren beläuft ſich auf 8000, die der letzteren auf 7500 
Seelen. Zahlreiche Flüſſe erleichtern den Transport der Produkte. Die 
Meerenge von Fuca iſt ſehr ſicher und geftattet wegen ihrer Tiefe den 
größten Schiffen, fih Olympia, dem Sitze der Regierung, zu nähern. 
Die gegenwärtigen Verhältniſſe der Seemächte zu China, die neuen Han⸗ 
dels vortheile, welche die Ruffen von deſſen Regierung in Bezug auf den 

Theehandel erlangt haben, ziehen in hohem Grade die Aufmerkſamkeit 
auf das Territorium Washington. Man hofft, daß man von hier aus 
den Thee für Nord Amerika aus den ruſſiſchen Beſitzungen wird holen 
können, und daß der Verkehr, der bereits zwiſchen Francisco (Neukali⸗ 
fornien) und dem Amurfluſſe beſteht, ſehr zunehmen wird. Der Amur 
hat ſeine Mündung unter dem 53. Grade nördlicher Breite und der Ein⸗ 
gang in die Meerenge von Fuca liegt nur 43 Grad ſüdlicher. Von der 
Meerenge von. Fuca aus ift die Fahrt nach Francisco, das 10 Grad 
ſüdlicher liegt, ohne alle Schwierigkeit, da hier der Wind faſt das ganze 
Jahr von Nordoſt weht. è 

— [Senatsverhandlungen; Berfhiedeneg.] Im Senate 
zu Washington iſt eine Reſolution, welche die Vorlegung der ganzen 
Korreſpondenz verlangt, die ſich auf die angeblich durch das Bombarde⸗ 
ment von Greytown verurſachten Verluſte bezieht, angenommen worden. 
In exekutiver Sitzung hat der Senat die Ernennung des Herrn Lamar 
aus Texas zum dipfomatifchen Vertreter der Union in Centralamerika be⸗ 
ſtätigt. — Douglas im Senat und Banks im Repräſentantenhauſe haben 
Bills eingebracht, durch welche das Volk von Kanſas zur Bildung einer 
Staatsregierung ermächtigt wird. — Den Beamten der Bundesregierung 

im Süden iſt der Befehl ertheilt worden, alle Schiffe feſtzuhalten, welche 
Walker Unterſtützung zuführen wollen, fo wie den Dampfer „Fashion“ 
mit Beſchlag zu belegen. — Die Fregatte „Jamestown“ iſt nach Grey⸗ 
town beordert worden. — Der Befehlshaber des amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffes „Saraloga“, Kapitän Chatard, iſt ſeines Poſtens entſetzt worden, 
weil er die Landung Walkers nicht verhindert hat. — Aus Kanſas wird 
gerüchtweiſe berichtet, General Lane ſei von einem Regierungsbeamten 
zu Lecompton bei Gelegenheil von Ruheſtörungen im Fort Scott erſchoſ⸗ 
ſen worden. Mehrere Menſchen ſollen bei dem Tumulte ihr Leben ver⸗ 
loren haben, uad es heißt, Truppen ſeien zur Wiederherſtellung der Ruhe 
abgeſandt worden. — Dem Vernehmen nach ift das Depot im Fort Gla- 
vamire von den Mormonen bedroht worden, und zwei der Expedition der 
Vereinigten Staaten gehörige Kompagnien haben eine Schlappe erlitten. 
— In Newyork ift ein Schiff auf den Verdacht hin, ein Sklavenfahrer 
zu ſeig, mit Beſchlag belegt worden. — Auf Cuba haben zwei amerika⸗ 
niſche Schiffe wiederum eine Ladung Sklaven ausgeſetzt. — Herr Buha- 
nan aus Baltimore ift zum Geſandten der Vereinigten Staaten am tuf- 
ſiſchen Hofe ernannt. worden. 

— ([Ein rieſiger Brückenbau.] Die engliſchen Ingenieure 
Robert Stephenjon und A. M. Roß leiten jetzt in Canada den Bau einer 
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eiſernen Brücke, welche den Namen Victoriabrücke erhalten hat, und 
deren Ausführung gewiß die rieſenhafteſte Arbeit iſt, welche der menſch⸗ 
liche Geiſt ſeit Erfindung der Eiſenbahnen entworfen hat. Sie iſt nach 
demſelben Röͤhrenſyſteme gebaut, wie die bekannte Brücke über die 
Menaiſtraße bei Bangor in Schottland. Ihre Länge beträgt zwei eng- 
liſche Meilen weniger 176 Fuß, d. h. 54 mal mehr als die Britannia⸗ 
brücke über die Menaiſtraße, welche nur 4880 Fuß lang ift. Die toloj- 
fale Röhre wird auf 24 Pfeilern ruhen, deren Entfernung, mit Aus⸗ 


| nahme der beiden mittleren, 242 Fuß beträgt; letztere find 330 Fuß 


weit von einander. Vierzehn von 24 ungeheueren Pfeilern, die aus mäch⸗ 
tigen Steinblöcken von den Steinbrüchen bei Ponto⸗Clairo, 18 Meilen 
von Montreal, in den Vereinigten Staaten, erbaut werden, find bereits 
fertig. Acht andere ſollen im nächſten Jahre, und zwei im Jahre 1859 
fertig werden. Jeder Pfeiler erfordert 6000 Tonnen (12 Mill. Pfund) 
Steinmaſſe; die beiden Endpfeiler haben jeder 8000 Tonnen. Die Vie⸗ 
toriabrücke, welche das Eiſenbahnnetz von Canada mit dem der Ver⸗ 
einigten Staaten verbinden ſoll, geht eine halbe Meile weſtlich von 
Montréal über den Lorenzoſtrom. Das Geſammtgewicht des für die 
Röhren erforderlichen Eiſens wird 10,400 Tonnen betragen. Bis zum 
erſten Pfeiler iſt die Brücke ſchon gelegt, und vor Ende des nächſten Jah⸗ 
res hoffen die Ingenieure bis zum achten Pfeiler zu gelangen. Die fer⸗ 
tigen Pfeiler find fo ſolide gebaut, als beſtänden fie aus einem Fels ⸗ 
block, denn die mächtigen Steine find nicht nur durch hydrauliſchen Mör- 
tel erſter Qualität mit einander verbunden, ſondern auch durch große 
Bolzen und Eiſenſtangen, welche mehrere Zoll tief mit geſchmolzenem 
Blei in die Steine eingelaſſen find. Die Unternehmer find die Herren 
Pato, Braſſey und Bates, welche beinahe 1 Mill. 250,000 Pfd. St. 
für dieſes Bauwunder auszugeben haben werden. 

— lAmerikaniſches Poſtweſen.] Die amerikaniſche Poft be- 
fit jetzt, den amtlichen Vorlagen zufolge, 27,148 Zweigämter, von de⸗ 
nen 368 durch den Präſidenten beſetzt werden, während die Beamten⸗ 
ernennung in den übrigen den Einzelnſtaaten anheimfällt. Am 30. Juni 
1857 waren 7888 Poſtſtraßen dem Verkehr eröffnet, die zuſammen 
242,601 Meilen umfaßten. Davon 22,530 Meilen Eiſenbahnen, 
15,245 M. Dampfſchifffahrt und 49,329 M. für Poſtkutſchen. Einge⸗ 
nommen hatte die Poft im laufenden Jahre 7,353,951 Dollars; ausge- 
geben 11,508,057 Dollars. Das Defizit betrug, nach gehöriger Berück⸗ 
ſichtigung verſchiedener kleinerer Debits und Kredits, 3,453,718 Dol- 
lars. Folgendes ſind die Voranſchläge für das Jahr 1858: Ausgaben 


12,053,247 Doll.; Einnahmen 10,584,074 Doll.; Defizit 1,469,173 nächſt dem Ende der ſteinernen Wendeltreppe, brachte. Hier ſtarb der tapfere 


Dollars. 

Tampico, 30. Novbr. [Verbindungsſtraßen über den 
Iſthmus.] Man ſchreibt dem „Moniteur“: Die Verbindung zwiſchen 
den beiden Meeren, welche die mexikaniſche Regierung beſchloſſen hat, 
fon mittelſt zweier Linien hergeftelt werden, welche einander parellel von 
einem Ufer nach dem andern laufen werden, von Guatzucoalco nach 
Bentofa und von Vera-Cruz nach Acapulco. Ueber Tehuantepek wollten 
die Südſtaaten der amerikaniſchen Union einen Weg nach der Mündung 
des Miſſiſippi dem Handelsſtrom eröffnen, der von den kaliforniſchen 
Häfen und den Inſeln des Stillen Meeres herkommt, um auf dieſe Weiſe 
die projektirte Eifenbahn von San Francisco nach dem Centrum der be- 
nachbarten Republik in Mißkredit zu bringen. Die luiſtaniſche Kom- 
pagnie, welcher die Durchſticharbeiten auf den Iſthmus von Panama 
übertragen find, iſt nur der Ausdruck dieſes kühnen Gedankens. Auf der 
andern Seite hat fid) eine Unternehmung gebildet zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn, welche, von den Ufern des Mexikaniſchen Meerbuſens ausgehend, 
über die Haupiſtraße und die reichſten Thäler von Mexiko in Anapulco 
oder in der Umgegend endigen würde. Dieſe doppelte Konkurrenz würde 
dem Handel zum Nutzen gereichen. Zugleich wird eine vollſtändige Um- 
wälzung in der Schifffahrt dieſer Gewäſſer eintreten. Nach und nach 
wird von Valparaiſo bis San Francisco ein ungeheurer Küſtenhandel 
entſtehen. Schraubendampfer werden die Waaren in Acapulco und Ben- 
toſa aufnehmen, um ſie dann nach Süden oder nach Norden zu bringen. 
Die Entfernungen ſo beträchtlich abgekürzt, wird man das Cap Horn 
ganz aufgeben. Die viel Raum einnehmenden Gegenſtände oder die 
Waaren von wenig Werth werden vielleicht fortfahren, den alten Weg 
einzuſchlagen; die meiſten ausländiſchen Waaren werden aber den tür- 
zeſten Weg einſchlagen. 


Auſtralien. 


— [Neueſte auſtraliſche Poſt.] Aus Alexandria, 29. Dez., 
wird der „Times“ telegraphirt: „An Bord des Schiffes „City of Syd- 
ney“ ift am 27. d. M. eine auſtraliſche Poft in Suez angekommen. Die 
Nachrichten aus Sydney reichen bis zum 11. November und die aus 
Melbourne bis zum 17. November. Die Geſetzentwürfe in Bezug auf 
den Bau von Eiſenbahnen von Melbourne nach Mount Alexander, Ben⸗ 
digo und dem Murray, fo wie von Geelong nach Ballarat, waren bei 
den Häuſern durchgegangen. Die Koſten waren auf 8,000,000 Pfd. 
St. veranſchlagt.“ 


Militärzeitung. 

[Der Tod Gufan Adolphs. II.] In dieſem Getümmel mit den 
kalſerl. Küraſſieren waren auch die anderen bisherigen Begleiter des Königs 
von dieſem abgekommen, doch in demſelben Moment, wo Herzog Franz den 
Körper dieſes aus dem Sattel gleiten ließ und ſeine Rettung in der Flucht 
ſuchte, gelang es zweien derſelben, dem 18 jährigen Pagen von Leubelfingen, 
einem Sohne des Nürnbergiſchen Stadtoberſten, und dem Leibreitknecht Molk, 
ebenfalls einem Deutſchen, fih bis zu der Perſon ihres Monarchen durchzu⸗ 
ſchlagen. Leubelfingen ſprang, als er Guſtav Adolph am Boden liegen er⸗ 
blickte, ſogleich vom Pferde und bot es demſelben mit den Worten an: „Nets 
ten Sie fih, o Herr! tauſendmal beffer, daß ich ſterbe, als daß Ew. Maje- 
ſtät hier getödtet oder gefangen werden.“ Der König, ſchon unfähig, fih 
ohne fremde Hülfe noch einmal zu erheben, ſtreckte ihm beide Hände entge⸗ 
gen, welche Leubelfingen ergriff und fih jo feinen Herrn wieder aufzurichten 
bemühte. Molk ſuchte während deß mit verzweifelter Tapferkeit die Feinde 
von dieſer Stelle zurückzuhalten, doch nach der Zerſtreuung ſämmtlicher ande⸗ 
ren Gefährten des Monarchen wandte ſich der ganze Schwarm der kaiſerl. 
Reiter hierhin, und der treue Knecht ward vom Pferde geſchoſſen, der Page 
aber von drei Stichen und zwei Schüſſen neben feinen königlichen Herrn ges 
bettet. Die Küraſſiere plünderten darauf die beiden Verwundeten, wie auch 
den König bis aufs Hemde aus, ehe fie fih aber entfernten, ſchoß einer der 
Rüvaffiere dem Könige, nachdem dieſer ſich mit feinen letzten Worten noch 
zu erkennen gegeben und ſeine Seele Gott befohlen hatte, eine Kugel durch 
beide Schläfen, ein zweiter ſtieß ihm ſein Schwert in die rechte Seite und 
mehrere andere noch führten Hiebe nach dem Körper beffelben, Die Guftav 
Adolph abgenommenen Kleidungsſtücke, fein Koller (der König vermochte we⸗ 
gen einer im Polenkriege 1627 bei Dirſchau an der rechten Schulter em⸗ 
pfangenen Schußwunde den Harniſch nicht mehr zu tragen), ſeine Sporen, 
fein Schwert und feinen: Hut überbrachten die Küraſſiere an den Oberſten 
Holk, wodurch die Kunde von Guſtabs Tod oder ſchwecer Verwundung im 
kaiſerl. Heere allgemein verbreitet wurde. Den Schweden hingegen verxieth 
den traurigen. Vorfall des Königs Pferd, welches mit leerem Sattel und 
blutbeſpritzt ſeinen Lauf zu den ſchwediſchen Gliedern nahm. Gleich darauf 
trafen auch Kreilsheim und Truchſeß bei dem Herzoge Bernhard von Wei⸗ 
mar ein und riefen dieſen zur Hülfe auf, indem nach ihrer Ausſage der Kö⸗ 
nig, bereits verwundet, ſich mitten unter den Feinden befände. Dieſer Füh⸗ 
rer ordnete mit dem ſchwediſchen General Kniphauſen ſogleich einen allge⸗ 


ſein Grabſtein noch heute zu ſehen iſt. 
fels, der den Leichnam des Königs einbalſamirte, zählte nicht weniger als 5 


war, ob auch die Faiferl. Waffen bei Lützen obgeſiegt hätten. 


meinen Angriff an, doch die bald darauf erfolgende Ankunft des Generals 
Pappenheim auf dem Schlachtfelde mit acht friſchen kaiſerl. Regimentern 
ließ den Kampf ſo heftig von Neuem aufflammen, daß man erſt ſpät am 
Abend nach dem endlichen Rückzuge der Kaiſerlichen daran denken konnte, 
den Körper des gefallenen Monarchen auf der Wahlſtalt aufzuſuchen. Nach 
langen vergeblichen Mühen fand man endlich den noch lebenden Leubelfingen 
und durch deſſen Bericht geleitet, einige Schritt von dieſem und dem todten 
Molk auch den ganz enikleideten und bon Wunden, Blut und Huftritten Deis 
nahe unkenntlichen Leichnam des Königs. Sowohl der todte Körper des 
Monarchen, wie der berwundete Page wurden nach dem nahen Dorfe Meus 
chen und am andern Morgen nach Weißenfels gebracht, wo Leubelfingen am 
15. Nobbr. an ſeinen Wunden ſtarb und in der dortigen St. Wenzelskirche 
Der Apotheker Caspar in Weißen⸗ 


Schuß⸗, 2 Hieb⸗ und eine Stichwunde an demſelben. Am Morgen nach der 
Schlacht gegen 4 Uhr fand fih auch der Herzog Franz von Lauenburg wie⸗ 
der im ſchwediſchen Lager ein. Leubelfingens, an den Herzog Bernhard von 
Weimar abgegebene Ausſage über den Tod des Königs kam ihm inſoweit 
zu ſtatten, daß er wegen des Mordes dieſes, deſſen ihn die allgemeine Stimme 


| begüchtigte, nicht ſofort verhaftet wurde, ſondern noch an demſelben Tage 


frei wieder abreiſen-fonnte. Er trat einige Zeit darauf in kurſächſiſche Dienſte 
und fiel 1635 vor Schweidnitz als kaiſerl. Gen. Major. Der Verdacht ge 
gen ihn ward außer ſeiner Flucht vom Schlachtfelde dadurch noch vermehrt, 
daß er erſt im Lager von Nürnberg aus kaiſerl. Dienſten in das ſchwediſche 
Heer übergetreten war, wie daß er am Tage von Lützen ſtatt der gelb und 
blauen ſchwediſchen die kaiſerliche rothe Feldbinde getragen haben follte, Die 
Ausſagen über dieſen letzten Punkt widerſprechen ſich indeß, und dann wird 
hier ein Brief des Herzogs an Wallenſtein veröffentlicht, worin der Erſtere 
dieſen gegen Rückgabe eines bei Lützen in ſeine Hände gefallenen Dieners 
des Friedländers bittet, ihm den in derſelben Schlacht von den Kaiſerlichen 
gefangen genommenen Vaters ſeines Stallmeiſters Luchgau zurückzugeben, 
wofür er zugleich ſeine Bereitwilligkeit zu anderen Dienſtleiſtungen ausdrückt. 
Eine Schreibart, welche allerdings eine geheime Verſtändigung zwiſchen dem 
Herzog und dem kaiſerl. Heerführer nicht wohl vorausſetzen läßt. 

Ueber den in derſelben Schlacht erfolgten Tod Pappenheims berichtet 
derſelbe Auffap: Gleich nach 1 Uhr Mittags langte diefer General mit feis 
nen 8 Reiterregimentern von Halle ber auf dem Schlachtfelde an, und die 
erſte Frage, die er an einige ihm begegnende ſchwediſche Gefangene richtete, 
war: „an welchem Orte der König kommandire.“ Auf deren Entgegnung, 
daß derſelbe den rechten Flügel anführe, warf er fih auf dieſen, doch ſchon 
gegen 2 Uhr ſetzte eine Kugel in die Bruſt dem Heldenleben dieſes rilterlich⸗ 
ſten Führers des kaiſerl. Heeres ein Ziel. Der ihn begleitende Trompeter 
fiel ſeinem Pferde in den Zügel und wollte ihn zurückbringen, doch unwillig 
darüber, verſuchte er noch einmal anzuſprengen, aber der Schmerz ſeiner 
Wunde übermannte ihn, und unfähig, fih mehr im Sattel zu erhalten, wurde 
er von dem Trompeter und einigen Küraſſieren in eine einem kaiſerl. Offizier 
gebörige Kulſche gehoben und nach Leipzig zurückgefahren, wo man ihn in 
der Pleißenburg in das noch jetzt erhaltene Zimmer des erſten Stocks, zu⸗ 


Held, Morgens um 3 Uhr, im gleichen Alter von 38 Jahren mit ſeinem 
großen Gegner Guſtav Adolph. Sein letztes Wort war noch der kaſſerliche 
Schlachtruf: „Jeſus Maria“; feine einzige Sorge auf feinem Todtenbetle 
=p: 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Jan. [Polizeibericht. | i 
e PARR und Wachen ferner 191 y 1 b. a. matire Walch 
wovon ein Mannsbemde und ein Frauenhemde H. 8. gezeichnet if, — Als 
muthmaßlich geſtohlen find abgenommen und werden im Polizei Bureau affer 
virt: drei Ellen ſchwarzer Tafet, ferner find 40 Pfd. altes Eiſen einer uns 
bekannten Frau als muthmaßlich geſtohlen abgenommen und kann bom Eigen⸗ 
thümer auf dem Polizei⸗Direktorio in Empfang genommen werden. — Ver 
foren: ein Wechſel über 6 Thlr. und zwei unächte Trauringe mit dem Bei 
chen A. R. und J. R. in einem weißen Schnupftuche, gez. K. D, eingehüllt 
und der Lehrbrief des Schmiedegeſellen L. Pawlicki voin Jahre 1852, ö 

b Birnbaum, 6. Jan. [Betrug.] Am 31. Dezember kam 
die etwa 11 Jahr alte Tochter des Tagearbeiters L. aus Groß dorf in 
einen hieſigen Gaſthof und forderte 2 Quart Spiritus. Rach Empfang 
deſſelben ſuchte ſie überall nach dem Gelde, gab ſchließlich vor, es ver⸗ 
loren zu haben und verlangte den Spiritus auf Kredit. Dieſer wurde 
ihr nicht bewilligt, und fie gab die Waare zurück. Beim Zurückfüllen be- 
merkte der Gaſtwirth, daß die Flüſſigkeit reines Waſſer fei; die mit Spi⸗ 
ritus gefüllte Flaſche hatte die junge Betrügerin in dem Korbe zurückbe⸗ 
halten. Daſſelbe Manöver ſoll das Mädchen mit beſſerm Erfolge ſchon 
in mehreren anderen Gaſthäuſern ausgeführt haben. (Ein elfjähriges 
Mädchen!! D. R.) 

< Liſſa, 6. Januar. [Eröffnung der Liſſa⸗ Glogauer 
Zweigbahn; Unterſtützung; Witterung.] Durch die Eröffnung 
der Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn ift die fo lange erwartete regelmäßige 
Dampfverbindung mit Glogau endlich hergeſtellt. Zur Eröffnung am 
10. Dez. waren außer den höheren techniſchen und Betriebsbeamten der 
k. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Eiſenbahnbauinſpek⸗ 
tor Hoffmann, Oberbetriebsinſpektor Gärche und Obermaſchinenmeiſter 
Sammann, mehrere andere Direklionsmitglieder aus Breslau hier einge» 
troffen. Unter großem Zudrange des Publikums ſetzte ſich 11. Uhr Vor⸗ 
mitlags, geführt vom Zugführer Tſchörner, eines der älteſten Beamten 
dieſer Kategorie, der vor 14 Jahren auch den erſten Zug nach Poſen ge⸗ 
führt, von hier aus der Feſtzug in Bewegung. Der Interims bahnhof 
in Glogau war feſtlich geſchmückt. Die hoͤlzernen Gebäude waren mit 
Fahnen, Feſtons und Guirlanden umgeben. In Frauſtadt ward ein 
Feſteſſen vorbereitet. Am folgenden Tage ward die Bahn dem öffentlichen 
Verkehr übergeben. Obwohl die Frequenz der Bahn während der weni⸗ 
gen Tage feit ihrer Eröffnung ziemlich belebt iſt, ſo ſleht doch eine Ren⸗ 
tabilität derſelben erſt fuͤr den Zeitpunkt in Ausſicht, da die unmittelbare 
Verbindung mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Zweigbahn durch die 
Oderbrücke bei Glogau hergeſtellt ſein wird. Auffallend ſcheint uns die 
Einrichtung, daß das Zugbegleitungsperſonal der Zweigbahn jeden Abend 
mit dem Perſonenzuge aus Breslau hier eintrifft, hier übernachtet, um 
am folgenden Morgen den Zug nach Glogau zu führen, von wo daſſelbe 
Abends wieder hierher zurückkehrt und mit dem Poſener Abendzuge nach 
Breslau geht. Wahrſcheinlich iſt auch dieſe Anordnung nur als eine vor⸗ 
läufige anzuſehen, die mit der Vollendung der Bahnbrücke in Glogau 
ihre Endſchaft erreichen wird. — Zu meinen Notizen über die hier zur 
Vertheilung gekommenen Weihnachtsgaben an Arme noch als Ergänzung 
daß am Weihnachtsabende durch das hieſige Kreiskommiſſariat der al. 
gemeinen Landesſtiflung an 20 bedürftige Kriegsveteranen des hieſigen 
Ortes je 1 Thlr. verabreicht worden iſt. — ‚Die Witterung hat endlich 
feit dem 3. d. einen günſtigen Umſchlag gewonnen, indem der eingetre⸗ 
tene ziemlich ſtarke Oſtwind uns plötzlich einen hohen Kältegrad ge- 
bracht. 

§ Rawicz, 6. Jan. [Geſundheitszuſtand; Landes tul- 
tur; für Bojanowo.] Der Geſundheitszuſtand war in den letzten 
Monaten keinesweges günſtig. In Folge des häufigen Temperaturwech⸗ 
ſels zeigten ſich katarrhaliſche Krankheiten ſehr verbreitet, denen ſich 
Wechſel⸗, gaſtriſche und nervöſe Fieber, Scharlach und Pocken anſchloſſen, 
von welcher letzteren Krankheit man die Erſcheinung beobachtet haben 
will, daß die Fälle, wo ältere Perſonen von ihr ergriffen wurden, zahl⸗ 
reicher als früher ſeien. Auch war die Sterblichkeit insbeſondere unter 
den Kindern erheblicher, als in derſelben Periode früherer Jahre, die 
Hungerjahre ausgenommen. — Unter dem Druck der gegenwärtigen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


6. Donnerſtag, 


Geldverhältniſſe leiden Ackerbau, Handel und Gewerbe, die von den nach⸗ 
heiligen Einwirkungen der letzten Jahre fich. fo erfreulich zu heben bee 
gannen. Die Folge dieſes Druckes zeigen fih haupiſächlich in der Kre⸗ 
ditlofigkeit, der Eniwerthung der Produkte und dem geringen Abſatz der 
Erzeugniſſe des Gewerbefleißes. Die erſten beiden Erſcheinungen treffen 
nicht nur den Handelsſtand, ſondern auch und zwar viel mehr als jenen, 
den Stand der Gutsbeſitzer, von denen viele fo verſchuldet find, daß fie 
nur durch den ausgedehnteſten Kredit ſich in ihren Beſitzungen erhalten 
konnten. Die nächſte Zeit dürfte daher leicht manche Beſitzveränderun⸗ 
gen und durch ein plötzliches ſtarkes Angebot ein Sinken der Güterpreiſe 
im Gefolge haben. Mit Ausnahme eines Falles find Zahlungseinſtel⸗ 
lungen von Handelshäufern hier nicht vorgekommen, doch leiden diefe 
ebenfalls ſehr durch die Kreditloſigkeit und die in Folge deffen eingetre⸗ 
tene Geſchäftsſtille. Dem Handwerkerſtand fehlt es indep an Arbeit 
nicht. — Die Winterſaaten ſtehen im Allgemeinen gut, ſo daß ſie auf 
vielen Adern abgeweidet werden müſſen und fo dem Futtermangel abge- 
holfen ward. 


Landmann inſofern günftig, als fie noch fortwährend Feldarbeiten geſtat⸗ 


Auch war die lang andauernde milde Witterung dem 


| 


tete. Einzelne Erſcheinungen laffen auf einen erheblichen Fortſchritt in 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Viehzucht ſchließen. Es haben nämlich in dieſem Kreiſe im Dezem⸗ 
ber v. J. mit dem diesjährigen Verkauf von feinen Schafböcken der Be⸗ 
fiber Göppner in Dzieein und v. Döring in Zychlewo begonnen und 
eine große Anerkennung gefunden. Namenllich zeichnet ſich die Heerde 
des Erſtgenannten durch ungewöhnlichen Wollreichthum neben größter 
Feinheit aus und es fanden ſich Käufer, nicht nur aus der Provinz, fon- 
dern auch aus Schleſien, Polen und Rußland ein, die das Stüd bis 
150 Thlr. bezahlten. — Die Sammlungen für Bojanowo haben bis 
jetzt ungefähr 110,000 Thlr. eingebracht, wovon bisher über 30,000 Thlr. 
zu Bauten und Unterſtützungen verwandt wurden; und der Reſt iſt zins⸗ 
bar angelegt. Das Wetter hat die Vorbereitungen zu dem im Frühjahr 
beginnenden Wiederaufbau der Stadt weſentlich begünſtigt, indep haben 
ſchon jetzt 118 Befiger erklärt, ihre Gebäude gar nicht wieder herftellen 
zu wollen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Januar. 
BAZAR. Die Gutsb. Lewandowski aus Mikoskawice, b. Weſierski aus 


Krzekotowice, v. Bofanowski aus Skoraſzewice und b. Garczynski aus 
Sczepite. 


7. Januar 1858. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Wie Nittergutöbef. v. Treskow aus 
Wierzonka u. Sarrazin aus Junikowo; Kaufmann Casper aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſ.-Frauen b. Rychlowska aus Zimna: 
woda und b. Brödere aus Labiſzynek; Gutsb. Nibbeck aus Wilkowies. 

SCHWARZER ADLER, Gutsp. v. Zkotnicki und die Gutsb. v. Zlot⸗ 
nicki aus Gonice, b. Zaremba gus Wola, Kutzner aus Großdorf und 
Warminski aus Pawkowko. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Reg. Afeffor Flottwell aus Pots 
dam; die Gutsb. Liman aus Sieroskaw und b. Rabonsti aus Domi» 
nowo; Chef des Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen Theaters Deichmann und 
die Mitglieder deſſelben: Kläger und Frau, Fritſche und Frau, Limbach, 
Frl. Schunke und Frl. Vanini aus Berlin; die Kaufleute Reinſchmidt 
aus Magdeburg, Nitzki aus Hamburg, Tesdorff aus Nuits u. Samuels 
ſohn aus Schneidemühl. 

HOTEL DE BERLIN, Lieutenant Kachler aus Sagan; einjähr. Freiwil⸗ 
liger v. Grünwald aus Breslau; Oberförſter v. FTrampezynski aus Gans 
tomysl und Kaufmann Gaffe aus Stettin. : 

EICHBORN’S HOTEL, Kaufmann Jacobſohn aus Natel; Uhrmacher 
Otto aus Rogaſen und Hotelbeſitzer Saul aus Breslau. 

DREI LILIEN. Studioſus Heyducki aus Breslau. 


KRUG'S HOTEL. Die Schauſpieler Neder aus Braunſchweig und Tech 
aus Stettin; Hopfenhändler Toͤffling aus Neutowhol. 


BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Franke aus Zduny. 


Inferate und Pörſen⸗Machrichlen. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der durch das Amtsblatt Nr. 25 pro 
1825 publizirten Erſatz⸗Inſtruktion vom 13. April 
1825 werden ſaͤmmtliche junge Leute, welche in dem 
Zeitraume vom 1. Januar 1834 bis ult. Dezember 
1838 geboren find, ingleichen diejenigen, welche die- 
fes Alter überſchritten, ſich jedoch nicht regelmäßig 
vor die Erſatz⸗Kommiſſion geſtellt, daher über ihr 
Militärverhältniß noch keine beſtimmte Entſcheidung 
erhalten, im hieſigen Orte aber ihren Wohnſitz haben, 
oder fih hier als Gehülfen, Geſellen oder Lehrbur⸗ 
ſchen, oder in einem ſonſtigen Verhältniſſe befinden, 
hiermit aufgefordert, ſich Behufs ihrer Aufnahme in 
die Militär⸗Aushebungs⸗Liſten, ſofort und ſpäteſtens 
bis zum 15. Februar d. J. bei den betreffenden Re⸗ 
vier⸗Kommiſſarien unter Vorlegung der Geburtsſcheine, 
ſo wie der Looſungsſcheine oder ſonſtiger über ihre 
Militärverhältniſſe ſprechenden Papiere, perſönlich 
zu melden. 5 

Für diejenigen jungen Leute, die hier geboren find, 
oder ihr Domizil hier haben, zur Zeit ſich aber ab⸗ 
weſend befinden, find die Eltern oder Vormünder ver⸗ 
pflichtet, die Anmeldung zu bewirken. 

Alle diejenigen, welche dieſer Aufforderung nicht 
ohne allen Verzug genügen, oder hinſichts deren die 
Anmeldung ihrer Angehörigen unterbleibt, und die 
hiernächſt die unterlaſſene Anmeldung nicht hinrei⸗ 
chend zu entſchuldigen vermögen, werden ohne Rüde 


ſicht auf Reklamationsgründe vorzugsweiſe zum Mi 
litärdienſt herangezogen, und falls ſie untauglich be⸗ 
funden, mit Arreſt beftraft. 

Hierbei wird zugleich die Beſtimmung in Betreff 
der bei den Kreis⸗Erſatzkommiſſionen unter Beifügung 
der erforderlichen Beweismittel anzubringenden Re⸗ 
klamationen (Amtsblatt pro 1832, Nr. 28, Seite 
249, fo wie Amtsblatt pro 1844, Nr. 20, S. 167) 
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß der- 
gleichen Geſuche, wenn ſie nicht vor Beginn oder wäh⸗ 
rend der Geſchäfte der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion, und 
zwar ſpäteſtens bis zum 15. April d. J., zur Prüfung 
vorgetragen werden, nach Ablauf dieſes Termins 
gänzlich unberückſichtigt bleiben müſſen. 

Dieſe Aufforderung ergeht mit allen Folgen übri⸗ 
gens auch an die Individuen jüdiſchen Glaubens, 
welche 1834, 1835, 1836, 1837, 1838 geboren find. 

Pofen, den 5. Januar 1858. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 
Holzanfuhr. 

Die Anfuhr von 32 Klaftern Eichenklobenholz aus 
den Rogaſener Forſten, Revier Ekſtelle, ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgethan werden. Die näheren Be⸗ 
dingungen find bei dem Domherrn Grandke (Dom 
Nr. 14) einzuſehen. Offerten müſſen bis zum 24. 
d. Mis. abgegeben werden. 

Poſen, den 7. Januar 1858. 

Das Metropolitan⸗Kapitel. 


Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Zum Verkauf der in den Forſtſchutzbezirken der königl. Oberförſterei Polajewo pro 1858 einge⸗ 
ſchlagenen Bau“, Nuk- und Brennhölzer gegen gleich baare Bezahlung find für das Jahr 1858 folgende 


Lizitations⸗Termine angeſetzt: 


I. Für die Polajewoer Forſtreviere auf 
Donnerſtag den 21. Januar 1858 (in dieſem Termine kommen 
circa 1000 Stück Bau- und Nutzholz zum Ausgebot), 


Donnerſtag den 18. Februar 1858 
. „18. März 5 
a „22. April a 
. „27. Mai s 
= 17. Juni s 
. „2. September ⸗ 
Brennholz⸗Lizitation beftimmt), 
Donnerſtag den 7. Oktober 1858 
= = 18. Nopember = 
2. Dezember » 


(dieſer Termin ift zur großen 


Von Vormittags 10 Uhr bis Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr im Forſthauſe zu Tep- 
perfurth. 


II. Für die Oborniker Forſtreviere auf 
Mittwoch den 20. Januar 1858 (in dieſem Termine kommen ; 


5—600 Stück Bauholz zum Ausgebot), 
Mittwoch den 17. Februar 1858 


. 17. März z 
. » 21. April a 
. „26. Mai e 
. „1. September = 


Brennholz⸗Lizitation beſtimmt), 
Mittwoch den 6. Oktober 1858 
. 17. November = 
1. Dezember = 


= s 


(dieſer Termin ift zur großen 


Von Vormittags 10 Uhr bis Nachmit⸗ 


tags 1 Uhr in Obornik. 


Die Hölzer ſtehen von den verſchiedenen Ablagen an der Wartha $ bis 1 Meile entfernt. Den 
Käufern ſollen auf Verlangen die Hölzer in den Schlägen von den betreffenden Forſtſchutzbeamten vorge⸗ 


zeigt werden. 


Forſthaus Boruſzynko bei Czarnikau, den 30. Dezember 1857. 


Mit dem 


heutigen 


Der koͤnigl. Oberförfter Herbſt. 


Große Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 8. Januar e. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma: 
gazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni, Eſchen⸗ und Birken: 
Möbeln, 


als: Kleider- und Wäſchſpinde, Kommoden, Sopha- 
und andere Tiſche, auch Schank⸗ und Spieltiſche, 
4 Spiegel in Goldrahmen, 1 Chaiſelongue, A So- 
phas mit Plüſch⸗ und Damaſtbezügen, Stühle, 
ein Eſchen⸗Eckſpind und ein zweitheiliges großes 
Glag- oder Schankſpind, A Lehnbänke mit Rohr⸗ 
geflecht; ferner Bierkuffen und diverſe Gläſer, Gar⸗ 
dinen, Hutſtänder, zwei große Theemaſchinen, Bil- 


der, ein großes Oelgemälde mit drei Phan- 


taſteporträts, Gold- und Silberſachen, eine gezo⸗ 

gene Kugelbüchſe, gute Kleidungsſtücke, ein At⸗ 

las mantel, eine Sammetmantille, Betten, 

Wäſche, 1 Viertel Gerſte und 3 Viertel Roggen, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Guts ⸗Kaufgeſuch. 

Durch einen ſehr reellen Käufer wird ein Gütchen 
von 200 bis 400 Morgen, das guten und möglichft 
arrondirten Boden, ſo wie ſicheren Hypothekenſtand 
beſitzt, unter ſoliden Anſprüchen ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu acquiriren geſucht. Bezügliche An⸗ 
erbieten beliebe man unter Beifügung der nöthigen 
wahrheits getreuen Angaben kr. Krotoschin, 
poste rest. unter Adreſſe M. K. S. einzuſenden. 

u Speditionen 
über hieſigen Platz empfiehlt ſich bei Eröffnung der 
Liffa-Glogauer Eiſenbahn unter Zuſicherung 
prompter Bedienung und ſolider Proviſtonenberech⸗ 
nung angelegentlichſt 

Frauſtadt, den 5. Januar 1858. 

Carl Wetterström. 


Beachtungswerth. 

Bei der gegenwärtig günſtigen Witterung bin ich 
im Stande, von meinem Vorrathe von mehr als 
250,000 gut ausgebrannte Mauerfteine in jeder belie- 
bigen Quantität und Qualität unter moͤglichſt billigen 
und ſoliden Preiſen franko zu liefern und ſehe den 
gütigen Beſtellungen entgegen. 

Poſen, Zagorze 120 B. Eduard Miehle. 
TTT 


Auf unſerm Holzplatz Graben Nr. 12 B. 3 
wird ſtarkes, trockenes und geſundes 

& Weißbuchen⸗Klobenholz, die Klafter mit 7 3 

g Thlr. 15 Sgr. verkauft. J 
Gustav & Leopold Sander. 


EEANN AA ASA A A S A AA A AA A AS A T 
IA Thermometer, welche die 
Kälte und Wärme genau anzeigen, 
ſo wie Barometer, empfehlen 
Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-à-vis 
Hötel de Dresde. 


Eine größere Partie Rock⸗ und 
Beinkleiderſtoffe wird in der Ma m⸗ 
roth ſchen Tuchhandlung (Warkt⸗ 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke) zu bedeu⸗ 
tend zurückgeſetzten Preiſen 
verkauft. 


Pelz- Kragen, Pelz-Kravatten 
und Gachenettes 


in allen Genres, verkauft, um damit zu räu- 
men, unter dem Preise 


M. J. Hamienski, 


Leinen- und Weisswaaren-Handlung im Bazar. 


Um Raum zu gewinnen, habe 
ich einen Theil meines großen 
Winterlagers, als: Ueberzieher, 
Pelzdouble, Röcke, Beinkleider, 
Weſten, Plaids, wollene Tücher, 
Kravatten und Shlipſe zurück⸗ 
geſetzt, und werden dieſelben 
während acht Tagen in einem 
an mein Geſchäfts⸗Lokal an⸗ 
grenzenden Zimmer zu bedeu⸗ 
f herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
auft. 
Jacob Kantorowicz, 
Wilhelmsſtr. 10, Parterre. 


* Filzschuhe 0 


in bester Qualität empfiehlt in 
allen Grössen auffallend billig 
Julius Borck, Markt 92. 


Barterzeugungs⸗Extrakt, 
à Doſe 1 Thlr. s 
Dies Mittel wird täglich ein Mal in der Portion zweier 
Erbſen in die Backen eingerieben und erzeugt binnen 6 
Monaten einen vollen kräftigen Bart, wofür die Far 
brik garantirt, widrigenfalls den Betrag zurückerftattet. 
Verkauf in Poſen und Umgegend bei A. 
Löwenthal & Sohn. 
— Grfinder Rothe & Komp. in Berlin. 
Recht gute friſche Butter in Stücen 
à Tt Sgr. bei Jacob Steinberg, 
Neuer Markt Nr. 5. 


Tage haben wir 


unſer 


zweites Geſchäft 


von Wilhelmsſtraße Nr. 8 in den Eckladen von Busch's Hotel 


de Rome verlegt. 
Carl 


| FF e e lee e o o l i eoo ona] 
Wilhelmsſtraße Nr. 24 ift ein Laden auf 
mehrere Jahre fofort zu vermieihen. Das Nån 
here nebenan bei Montigny zu erfragen. 
CC ᷣͤ K 
Markt 47 iſt im erſten Stock eine Stube nach 
vorn, gut heizbar, mit auch ohne Möbel zu vermiethen. 
rr 
Eine unmöblirte Stube nebſt Kammer ift von jetzt 
ab oder vom 1. künftigen Monats zu vermieihen bei 


Traugott Schultze, Bäckerstr. 13. 


Wilhelmsſtraße Nr. 1 find zwei möblirte Stuben 
zu vermiethen. Zu erfragen im Hofe eine Treppe. 

Ein unverheiratheter Wirihſchafts »Beamter, ein 
Gäriner und ein Stellmacher finden ein Unterkommen 
auf der Herrſchaft Dzialyn bei Gneſen. Nur 
auf perſönliche Meldungen kann reflektirt werden. 

Für eine Haushälterin, welche deulſch und polniſch 
ſpricht, wird eine Stelle nachgewieſen Schifferſtraße 
Nr. 21 bei dem Ober⸗Poſtſekretär Sametzki. 

Geübte Plätterinnen finden dauernde Beſchäftigung 
in der Waſchanſtalt Mühlenſtraße Nr. 21. 


Heinr. Ulrici & Comp. 


Ein verheiratheter Wirihſchafts⸗Inſpektor, der ſchon 
längere Jahre Güter ſelbſtändig bewirthſchaftet hat, 
in allen Branchen der Landwirlhſchaft, als Bauten, 
Fabriken, vorzüglich Brennerei u. ſ. w. bewandert iſt, 
worüber ihm die beſten Zeugniſſe, ſo wie mündliche 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht zu Oſtern oder 
Johanni eine ſeinen Kenntnißen angemeſſene Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Zig. 


Meinen wärmſten Herzensdank 
allen den lieben Gönnern und Freunden meiner Ret⸗ 


tungsanftalt, welche ihre Hände zum ſtillen Wohl⸗ 


thun aufgethan und aus der Nähe und Ferne für den 
Weihnachtstiſch meiner 33 Zöglinge die verſchiedenſten 
Liebesſpenden mir zugeſendet und dieſelben mit ſo 
vielen zarten Worten begleitet haben. Könnte ich 
doch jedem einzelnen genannten wie ungenannten 
Wohlthäter Namens meiner Kleinen, die am 24. v. 
Mis. u. J. einen wahren Jubelabend verlebt und bis 
heute noch in ſeliger Freude die ihnen gewordenen 
Gaben anblicken, in dankender Liebe die fromme Hand 
herzlich drücken mit der Verſicherung, daß die milde 
Rückſicht, deren meine Herzensbitte gewürdigt worden 
iſt, mir unausſprechlich wohlgethan hat und mich zu 
neuem Arbeiten, Beten und Wachen in meiner Anſtalt 
ermuntert hal. Möge der treue Gotte im Himmel 
alle die chriſtlichen Menſchenfreunde, welche am heili⸗ 
gen Weihnachts abende nicht nur für ihre, ſondern auch 
ec 0 fürſorgliche Väter und Mütter ge⸗ 
n find, mit feinem lohn i 
Sabe liehe hnendſten Segen in das neue 
Pleſchen, den 1. Januar 1858. 


Strecker, ev. Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 


n TT ̃̃²¼,1m . 


Das geehrte Publikum erſuche ich wiederholentlich, 
Niemandem auf meinen Namen Kredit zu geben. 
Eduard Schachtmeyer. 


In unserem Verlage ist erschienen: 


Adress- Buch 


die Stadt und Provinz, Posen 


auf das Jahr 


1858. 


Aus amtlichen Materialien zusammengestellt 

und herausgegeben 

, von 
J. Niederstetter, 
königl. Polizeirath und Ritter des St. Aunen Ordens 
g III. Klasse. 
Preis 1 Thlr. 

Inhalts- Verzeichniss. 

1) Alphab. Verzeichniss der Einwohner der 
Stadt Posen mit Angabe ihrer Wohnungen. 
2) Das Polizeidirektorium. 3) Die städtische 
Kommunalverwaltung. Uebersicht der Orts- 
bezirke, in welche die Stadt Posen nach $. 27 

der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 ge- 
theilt ist. Uebersicht der Armenvorsteher-Be- 
zitke, Uebersicht der Armenbezirke, welche 
den sechs besoldeten Armenärzten zugewiesen 
sind. 4) Verzeichniss der Schiedsmannsbe- 
zirke, 5) Verzeichniss der Bureaux der in Po- 
sen vorhandenen Militär- und Civilbehörden 
und öffentlichen Anstalten. 6) Kirchen mit 
Angabe der dabei angestellten Geistlichen. 7) 
Gymnasien und Schulen. 8) Kranken- und 
Waisenanstalten. 9) Die Handelskammer zu 
Posen. 10) Die Kaufmännische Vereinigung 
zu Posen. 11) Marktpreis-Kommission. 12) 
Zusammenstellung der Societätshandlungen und 
derjenigen Firmen in Steuerklasse A., deren 
Eigenthümer andere Namen führen, 13) Ael- 
terleute und Obermeister der Innungen. 14) 
Städtische Elementarlehrer, 15) Vorsteher und 
Vorsteherinnen von Privatschulen. 16) Mu- 
siklehrer und Lehrerinnen. 17) Tanzlehrer und 
Lehrerinnen. 18) Feuer, Transport-, Hagel-, 
Lebens-, Vieh- Versicherungs- und Auswande- 
rungsagenten. 19) Jüdische Korporation. 20) 
Verzeichniss der Strassen und Häuser nebst 
ihren Bewohnern, 

A. Die Behörden der Provinz Posen: ) Ober- 
präsidium.) 2) Konsistorium, Superintenden- 
ten und evangelische Geistlichkeit, Prüfungs- 
kommission für die Kandidaten des evangeli- 
schen Pfarramts und Geistlichkeit der aner- 
kannten Gemeinden der von der Landeskirche 
sich getrennt haltenden Lutheraner. 3) Die 
katholische Geistlichkeit des Erzbisthums Po- 
sen und Gnesen. 4) Provinzial-Schulkolle- 
gium, Gymnasien, Seminarien, Realschulen, 
ee ee 5) Medizinalkol- 
legium, Hebammeninstitut. (Die Kreisphysici, 
Kreis-Wund- und Kreis-Thierärzte sind bei den 
Landrathsämtern, die in den einzelnen Städten 
wohnenden Aerzte und Apotheker bei diesen 
aufgeführt. 6) Generalkommission, Special- 
Kommissarien, Geometer, Feldmesser. 7) Pro- 
vinzial-Steuerdirektion, die Haupt-Zoll- und 
Haupt-Steuerämter. 8) Provinzial- Feuerso- 
cietäts- Direktion. 9) Direktion der Renten- 
bank. 10) Direktion der Provinzial-Hülfskasse. 


Fonds- u. Aktien: Börse. 


Oestr.-Fr. Staatsb.5 198.99 bz 


wre 


11) Die Regierungen zu Posen und Bromberg, 
Domänen, Domänen-Rent- und Pachtämter, 
Forstbeamte, Baubeamte, Provinzial-Aichungs- 
Kommission, Prüfungs- Kommission für Bau- 
handwerker, Landrathsämter, Kreiskassen, 
Kreisphysiker, Kreis-Wund- und Kreis-Thier- 
ärzte, Distriktskommissarien. 12) Die Appel- 
lationsgerichte zu Posen und Bromberg, — der 
Ehrenrath für die Rechtsanwalte und Notarien, 
— die Ober - Staats- und Staats- Anwaltschaf- 
ten mit Angabe der Schwurgerichtsbezirke, — 
die Kreisgerichte, — die bei den letzteren an- 
gestellten Direktoren, Mitglieder, Sekretäre, 
Salarien- und Deposital-Kassenbeamte, Refe- 
rendarien, Auskultatoren, Rechtsanwalte und 
Notare, Staats- und Polizeianwalte. 13) Die 
Ober-Postdirektionen zu Posen und Bromberg 
mit den Postämtern und Postexpeditionen I. 
und II. Klasse. 14) Eisenbahn-Verwaltung. 
15) Telegraphen-Verwaltung. 16) Die land- 
schaftlichen Kreditinstitute. 17) Bankkomp- 
toir zu Posen. 18) Provinzial-Aktienbank zu 
Posen. 19) Sparkassen. 20) Provinzial-In- 
stitute: Landgestüt zu Zirke, Strafanstalten zu 
Rawiez und Poln. Crone, Korrektionsanstalt zu 
Kosten, Irren-Heilanstalt zu Owinsk, Irren- 
Bewahranstalt zu Kowanowko: B. Die Städte 
der Provinz Posen mit Angabe der Häuser- 
und Einwohner- Anzahl, der Bürgermeister, 
Aerzte, Apotheker, bedeutendere Kaufleute, 
Gasthöfe ete. C. Alphabetisches Verzeichniss 
der Gutsbesitzer und Domänenpächter, Güter 
im Fürstenthum Krotoschin mit Angabe ihrer 
Pächter. Die Mitglieder der beiden Häuser 
des Landtages. Stiftungen und Vereine: Die 
Posener Provinzial- Genossenschaft des St. Jo- 
hanniter-Ordens. Johanniter-Hospitäler. Die 
v. Frankenberg’sche Stiftung. Rettungshäuser 
für verwahrloste Knaben. Waisenanstalten. 
Blinden -Beschäftigungs- Anstalt. Landwirth- 
schaftliche Vereine. Andere gemeinnützige Ver- 
eine. Nachweisung der bedeutendsten gewerb- 
lichen Etablissements in der Provinz Posen. 
Verzeichniss der in der Provinz Posen erschei- 
nenden Zeitungen, Amts- und Kreisblätter, 


D, Militär, — Bekanntmachungen, 


Posen, den 2. Januar 1858. 


W. Decker && Comp: 


«SS 323029339o0 32323209998 


3 Verein junger Kaufleute. 3 
Sonnabend den 9. d. Mis. Nachmittags 4 
© 3 Uhr Vortrag über Geſchichte. 
IBBEDBTSSSTISHSSSSEHnS 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag, den 9. Januar zweites Geſammtgaſtſpiel 
der Mitglieder des Friedrich⸗Wilhelmſtädliſchen Thea- 
ters in Berlin unter Leitung ihres Direktors Herrn 
F. Deichmann jun., zum erſten Male: 
Fiammina. 
Schauſpiel in 5 Akten von Mario Uchard, deutſch 
von Schlivian. 


Flammina Frau Kläger, 

Gräfin Barin . Fräulein Banini, 

Laura Fräulein Schunke I 
Lambert. Herr Kläger, (als Gäſte. 
Eduard. Herr Fritſche, 

Duchateau Herr Limbach, 


ee, eh E 
. Januar 1858. rz. Wilh. (St.-V.) Na enen * 
merir — Rheinische, alte 4 [1004-101 bz | do. 3. Em 4 — — 
"Risonbahn- Aktion. do. neue (40 8)4 92 6 Düsseld.-Elberteldla | — — 
do.neueste(209))5 | 9b bz u do; 2. Em. 5 99 6 
Aachen-Düsseldorf 341814 B dle: Stamm PHIEN es = Magdeb.-Wittenb. 44] — — 
Aachen-Mastrieht 4 | 534-544 bz Rhein-Nahebahn 4 80 8 Niederschl.-Märk. 4 90 6 
Amsterd,-Roiterd. | | 65-67 bz inch Ruhrort-Oreteld 193] 91 B do. conv 18190 G 
Berg,-Märkische J4 | 83 bz Stargard-Posen Mi 974 bz do, conv. 3. Sr. 4 89f 8 
Berlin-Anbalt 1325 bz Theissbahn 5199 6 do, 4.87.15 | — — 
Berlin Hamburg 4 1404 bz Thüringer 4120 bz Nordb. (Fr. Wilk) | 97 6 
Berl.-Potsd.-Magd. 4142 8 Oberschl. Litt. A. 44 — = 
Berlin-Stettin 4.1182 b | do. Uitt. B. 3 — — 
Brsl.-Sehw.-Freib. 4 1001 bz > do, — Litt, D. 4 | 85: G 
do.  neuestejà 1068-787 bz Prioritäts- Obligationen. do. Lit. E. 33] 75 6 
Brieg-Neisse 4713-72 bz — — Oestr.-Französ, 3269-67 bz 
Cöln-Crekeld 484 8 Aachen-Diisseldorfjà 824 & Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 97 6 
Cöln-Mindener 34/150 bz - 2. Emijà | 824 & r, (do; 2. Ser.5 97 6 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 54-55 bz - 3. Em, — — do. 3. Ser. 5 97 B 
Düsseldorf-Elberf.]4 | — — Aachen-Mastricht |44] 90 6 “Rhein, Priorität 2 
Elisabethbahn 5 99 6 Berg.-Märkische |5 101 G do, v. Staat g. 81] = 
Löbau-Littan thoe 0. 2. Ser. 5 101° 6 Ruhrort-Crefeld. 1 — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 146 bz uB | do.3.8,(D.-Soest) 4 82416 11.9246 do. 2. Ser. 4 827 6 
Magd.-Halberstadt 4 1199 5 Berlin-Anbalt 4 90. bz Stargard-Posem 4 
Magdeb.-Wittenb. 4 40k bz do. 440 955 bz do. 2. Em. 43 95$ B 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Hamburg Hi 101 4 Thüringer 431100 6 
Mecklenburger: 4 5352-4 br, do. 2. Um. 4 100% G do! 3. Ser. 43100 G 
Münster-Hamm 4 — — Berl.-P.-M. -ABJA 90 bz do. J. Ser. 961 B 
Leust.-Weiszenb. 43 — =- do. Litt. C. 43 97% bz : a ee 
Miedersehl Märk. 4 | 90% bz do. Litt. 5% 97 bz Prouss. Fonds. 
Niederschl: Zweigb/4 | 898-90 bz Berlin. Stettin 434 — — i 
Nordb. (Er. Wilh.) (4 54-54-14 bz | Cöln-Crefeld 43 — — Freiwillige Anleihe 17 994 B 
Obersebl. Litt. A. 331388-39/ bz Cöln-Minden 44) 995 G Staats-Anl. v. 4850/4. 993 bz 
do. Litt. B. 35129330 bz do, 2. Fw. 5 102 6 do. 185204] 99 b 
do. Uitt. C. 4 1388-39 bz do. 485 bz do. 18534 92 G 


Die heutige Börse zeigte Anfangs in vielen Spekulationspapieren eine rückgängige Coursbewegung, die 
‘ sieh indess am Schluss wieder hob, Von Bank- una Crediteffekten, die heute im Allgemeinen matter waren, 


holten mehrere den Aufschwung, an welchem sie gester 
Fonds waren; im Allgemeinen heute weniger gefragt. 


n unbetheiligt geblieben waren, heute nach. Preuss, 


ikresinu, 6. Januar. Das Geschäft hatte beute im Allgemeinen einen ruhigeren Charakter, doch 
waren die Course der meisten Papiere fest, und einzelne sogar höher als gestern. e 


——_ — — — 


Rentenbriefe 


„Das Weltgerieht“, 
Oratorium von Fr, Schneider, wird mit Or- 
chesterhegleitung vom hiesigen Gesangvereine 
unter Leitung seines Dirigenten, des Organi- 
sten Herrn A. Schön, am 
Mittwoch den 13. Januar c. Abends 7 Uhr 
im Saale. der Casino- Gesellschaft 
aufgeführt werden. Billets dazu werden bis 
zum 12. d. Mts. incl. & 10 Sgr., am Concert- 
tage selbst aber für 15 Sgr. in der Mittler- 
schen, Buchhandlung und in der Musikalien- 
handlung von Ed. Bote & G. Bock, an der 
Abendkasse aber für 20 Sgr. verkauft. 

Der Vorstand des Gesangvereins. 


P 
Cafe Bellevue. 
Jeden Abend Konzert der Sängerfamilie Karbat. 


Freitag den 8. d. M. friſche Flaki 
im Rathskeller. 


on 
98880 "p 
FEF 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 7. Januar 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu weſentlich wei⸗ 
chenden Preiſen gehandelt, gekündigt 50 Wiſpel, pr. die⸗ 
ſen Monat 32 Thlr. Br., pr. Februar 324 Thlr. bez., 
Br., 32 Gd., pr. Febr.⸗März 32—4 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 34 Thlr. bez., pr. April-Mai 343— 1 Thlr. 
bezahlt 

Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) im Preiſe 
nachgebend bei ziemlichen Umſätzen, gekündigt 20,000 Ort., 
lofo (ohne Faß) 134— 144 Thlr., (mit Faß) pr. dieſen 
Monat 145 —3 Thlr. bez., pr. Februar 144—— 
Thlr. bez., pr. März 153 Thlr. bez, Pr. April⸗Mai 1611 
3— 3 Thlr. bez. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 6. Januar. Wind: Süd⸗Oſt. Barometer! 
289. Thermometer; 3 —. Witterung: hell, bei etwas 


gelinderem Froſt. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preutziſche 33 Staats⸗Schuldſcheine e 
do. 4 8 Staats⸗Anleibe, = ie 
do., 45 8 do. 994 — — 
do. 342 Praͤmien⸗ Anleihe 1855 113 — — 
Poſener 4 $ Pfandbriefe — 97 — 
do. 3 do. Sen 
Schleſ. 33 8 do. u iE 
Weſtpr. 33 9 do. 81 — — 
Polniſche 43 do. 863 — — 
Poſener Rentenbriefe — 883 — 
do. 4 Stabtobligationen II. Em. — 86 — 
do. 52 Prov.⸗Chauſſeebau⸗Obligationen 998 — 
do. Provinzial- Bankaktien Su 
Stargard» Bofener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Sberſchlefſche do. do. Lit A. — a 
do. Priorität Lit. E. Ln al! 
Polniſche Banknoten — 867 — 
Auslöndiſche Banknoten gip —— 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am S. Jan. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 10 Zoll. 


Weizen lofo 54 a 66 Rt. nach Qualität, untergeorh⸗ 
nete Waare 50 a 58 Rt. 

Roggen Jan. 40 a 393 Rt. bez. u. Br., 39 Gb., 
Jan. Febr. 40 a 395 Rt. bez. u. Br., 394 Od., Febr.” 
März 404 a 40 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 42 a 41 
Mt. bez. u. Br., 40% Gd., Mai⸗Juni 424 a 41 Nt. 
bez. u. Br., 414 Gd. 

Gerſte, große 33 a 39 Rt. 

Hafer lofo 27 a 32 Rt., Frühjahr 30 Nt. 

Rüböl loko 134 Rt. Br., Januar 13 a 123 Rt. bez. 
u. Od., 13 Br., Januar⸗Febr. 13 a 122 Rt. bez. u. Gb., 
123 Br., Febr.⸗März 125 Rt. Br., 127 Gb., April⸗ 
Mai 13 a 1232 Rt. bez., 123 Br., 124 Gd. 

Leinöl loto 135 Rt., Lieferung 13 Nt. 


Spiritus lofo ohne Faß 183 a 187 a 184 Rt. bez., 


ITA e 


Staats-Anl. v. 185443] 994 bz Cert. A. 300 Fl - 


— — — K eee h 
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mit Faß 185 Rt. bez., Januar 184 Rt. bez., Br. u. 
Gd., Jan.⸗ Febr. 184 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 
19 a 184 Rt. bez., Br. u. Gd., März April 195 a 194 
Rt. bez., 194 Br., 19 Gd., April⸗Mai 205 a 20 N, 
bez. u. Gd., 205 Br., Mai⸗Juni 21 a 20% Rt. bez. u. 
Gd., 21 Br. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 6. Jan. Anhaltendes Froſtwetter. Wind; 
O. Temperatur Morgens — 8 R. 

Weizen matter, loko p. 90 Pfd. gelber feiner 62 Ni, 
1 5 Frühjahr 89—90 Pfd. gelber 643 Rt. Br., 64 
Rt. be 


3. 

Roggen feft, loko p. 82 Pfd. 37H, 38 Rt. bez, 9 
Pfd. p. Jan.⸗Febr. 374, 4, 38 Rt. bez., p. Febr.⸗Mar 
38 b, $ Rt. bez., p. Frühjahr 415, 4, 42, 414 Rt. bez. 
u. Gd., p. Mai⸗ Juni 424 Ni. bez. u. Br. 

Gerſte, Oderbruch p. 75 Pfd. Februar⸗Abladung 40ʃ 
Rt. Br., p. Früh. 74—75 Pf. große pomm. 375 Mi, 
Br., ſchleſſche 394 Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
58 à 62. 37 a 42. 32 à 36. 29 a 30. 52 3 54. 
Heu p. Ctr. 20 à 27 gGr. ` 


Stroh p. Schock 8 a 94 Rt. 

Rübbl feſter, Tofo 121 Rt. bez., 13 Rt. Br., p, 
Jan. Febr. 13 Rt. Br., p. April- Mai geſtern 134 Rr, 
bez., 13 Rt. Br. u. Gd. 

Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß 204, 20, 197 g 


beh., p. Jan. und p. Jan.⸗Febr. 198, $ g bez., p. Febr. 
Mir 19 184 8 19.3 p. Frühjahr 174, 178 $ ER u, 
Gd. (Oſtſee⸗Z.) 


Breslau, 7. Januar. Die trockene Kälte hält an, 
Früh — 8°. i 

Wir notiren: weißen Weizen 62—64—67—69 Sgr, 
gelben 60—62—64—65 Sgr. 

Roggen 43—44—45—46 Sgr. 

Gerſte 36—37—38 Sgr. 

Hafer 28—29—30 Sgr. 

Erbſen 485255 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 94 — 96. 
100 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren; weiß 154—164—174—18 
Rt., roth 143 —154—16 Rt. 

Nübol loto 12 Rt. bez. u. Br., Januar 125 Nt. beg 
u. Br., Febr.⸗März 125 Rt. Br., April: Mai 123 Nt, 
bez. u. Br. 

Zink nichts angeboten. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 
Tralles den 6. Januar: 777 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 6. Januar 1857. 


Quart zu 808 


feine, mittel, orb. Waar 
Weißer Weizen... 65— 69 61 3357 © 
Gelber do.. 62— 65 59 35256 „ 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Gerte. 40— 41 39 34—35 
Hafer 32 33 31 2829 
Erbfen * 60 66 56 50—54 
(Br. Hbibi 
Wollbericht. jiers 


Berlin, 4. Januar. Die längere Zeit im bieſſgen 
Wollhandel ſtattgefundene Stockung a im 5 7 
durch Ankäufe für England und Frankreich unterbrochen. 
Ein Paar der erſten Fabrikanten aus dem Weſten bon 
England entführten unſerm Markte nämlich über 2000 
Centner mittel, fein und feine, gröͤßtentheils Oft- und 
Weſtpreußiſche Vließe, während die bon franzöſiſchen 
Spekulanten gekauften 600 Ctr. faſt nur in ruſſiſchen Fur 
brikwäſchen und mecklenburger Kammwollen beſtanden. Da 
unſere Eigner jetzt ſehr verkaufsluſtig find, und die am 
Ende des Jahres felten, fo große und jchöne Auswahl 
in jebem Genre bietenden Beſtände von über 35,000 Clin, 
fie außerordentlich entgegenkommend macht, fo dürfte wohl 
kein Markt ſich jetzt zum bortheilhaftern Einkauf eignen 
als der unſrige. 


Wien, 4. Januar. Wieder verging eine Woche, in 
welcher kein einziges Geſchäft von Bedeutung ftatt ee 
auch zum Waizner Markt ſah man nur wenige Käufer 
hier durchpaſſiren. Die erſten Unfäge in Peſth ſtellten 
fih bei Einſchuren um 8, dei Zweiſchuren um 10 Fl. 
billiger. Von allen Fabrikplatzen liefen ungünſtige Be 
richte ein, Klagen über Geſchäͤftsloſigleit und wenig Abfaß 


Pr. Handelsgesell. Au | 82}-82-} br 


v 
do. 4855148] 9935 bz 8 do. B. 200 El. 21 B Rostocker Bank-A l4 | - 
do. 1856/44] 994 bz 3 Pfdbr.inSilb.R.\4 | 854 G Schles, Bankverein]d 80-84 bz 
55r Präm.-St.-Anl. 35112 bz 5 art.-Ob. 500 fl.. a 85 & Thüringerank-A. A 78 bz 
Staats-Schuldsch. |34| 824 bz * \ Boln. Bankbill. “ — Vereinsbank,Hambj4 96 B 
Seshandk-Pr.-Seh, — — Hamb. Pr. 100 BM. — 69} G Waaren-Cred- Ant. ]5, ] 971-98 bz 
Kur- u N. e 991 i RN PT 98 ey bz | Weimar. Bank-A. 5 103 bz 
Berl. Stadt-Oblig. J4 x neue Baden. 35 fl do. ; RE ; : 
100 80 G Bank- und Gredit-Aktien und |- OA -mtaniona 
Kur- u. Neum, |34; 834 B i Antheilscheine. Friedriehsd'or 1133 be 
o į Östpreuss, 35 — — = E Louisd’or 14093 bz 
‘© \Pommersche |34| 834 bz Bor Banigerein, n — — Gold al m. in Imp. 212 bz 
een oe do, Handelsgesell; |à- | 80 et bz u G| K. Sächs. Kass.-A. — 998-4 bz 
E 15 B 8228 Braunschw. Bank A. H 1110 bz ug Fremde Banknoten 98 4 br uB 
ISchleslsche 35 844 G ANEETA Fremde kleine El ie | 
v. Staat gar. B. 380 — — Bremer ken 5 4 105 80 b — 
Westpreuss. |34| 80 br | 65-66 bz m GI Wechsel- Conrse vom 5. Januar. 
Kur- u. Neum,j4 | 904 bz 1 Aten do. 4 994100500 5 f i — 
pommersche 4 90 b 0. Zane T 4 91 = 47 b Amsterd. 250 fl. curz— 142} 9 
NPosensche 489 B D do. 6 5 0. i 17 pt 464 do, do, 2M.— 1414 G 
var ssau. a v. . M. 21514 bz 
Preussische. „ 489 b Dessau, Te ji } 4 2 105 95 Hamb. 300 M. kurz 1514 b 
]Rhein.u,westphl4 | 93 6 Ger b Credit 1 FAR x 2) do. do, 2 M. 150 bz 
Sächsische. 4904 G Ehe 15 81582 bz u G| London 1 tr. 3 H. 6. 18} bz 
Seblosiele [A 905 be farder ce Bid Er, 6 Paris 300 Er, 2 Mil) 79} hzi f 
i Gothaer Priv.- do. | 874 bz [Wien 20 fl. 2 M. 95 bz 
Hannoversche do. — 101 bz uB | Augsb. 150 fl. 2 M. 1012 6 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do.! | 75 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 9 e 
Luxemburger do. 4 864 bz u B do, do. 2 M. 08% bz 


„ 250ll. Präm.-O. 4 105 -B za i 
155 a Banknoten — —- Oestr. Credit- do.|5 109-8-4 bz dustrie. Aktion. i 
5. Stieglütz- Anl. 5 102 bz Porma, Ritter,- do. 4 148 bz Contin.-Gas-Aktı 97 bz u 
| fe do. 5 1044 6 do. neue do. — — Minerva b 

fing}. Anleihe 5 100, bz Posener do. 4 84 tz Magdeb. Feuervers.— 300 B 
A (Poln, Schatz: O. 4 80% bz Pr. Bankanth.- Sch. |4 143 B Concordia, Leb. V. —- — 


n 
10 
2 
zı 


Oestr. Metalliquesſp | 794 B 
do,  National-Anl.d 823-4 bz u G 


Schluss - Course. Diskonto-Commandit-Antheile 106 Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 101 bezi 
u. Br. Oestreichische Credit-Bank-Aktien 1074 108 bez. u, Gd. Schlesischer Bankverein 805 B1} bez. Aus- | 
d Oestreichische Banknoten 96 bez, 
Sehweidnitz-Vreiburger Aktien 115% Br. dito Prioritäts-Obligationen 85 


ländische Kassenscheine 98% bez, 


Frankf. 100 fl. 2 MH. 56. 14 6 
Petersb. 100 R. 3. 954 G 


Polnisches Papiergeld 87 ber. Breslau- 
6d. Neisge-Brieger 727 Briek. Ober- 


schlesische, Litt. A, 139 Br. Gberschles. Lit. B. 1274 Gd. dito Prioritäts-Obligationen 864 Br. dito Priorität 


754 Br. Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 51 Br. dito Prioritäts-Obligationen —. 
Em. 1074. Br. Oberschles. 3. Em, —. 


2 


Sehweidnitzer 3 


dito Priorität —, 


Breslau- 
Oppeln-Tarnowitz 698 Br, a. 


N 


] 


Berant. Mebakteur: Dr. Julius Schla he bach in Poſen. — Hruck und Nerſaa bon M. Decker Comp. in Poſen. 


